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«Llnter dev Führung dev junge« Nationen werden
sich die -Kontinente ein neues Gesicht geben"

Deutsch-japanischer Gedankenaustausch zur Jahreswende/ Telefongespräch zwischen Reichsminister Dr. Goebbels und dem Präsidenten
des japanischen Informationsbüros Dr.Ito

DNB . Berlin.  12 . Jan . Am Sonntagvormittag fano ein
Telefongespräch zwischen Reichsminister Dr . Goebbels und dem
Präsidenten des japanischen Jnsormationsbüros und Mitglied
des japanischen Kabinetts , Pros . Dr . Jto , statt . Die Aufgaben
des japanischen Informationsbüros sind den Aufgaben des
Reichspropagandaministeriums gleichzusetzen.

Präsident Jto , der vom Gebäude der Zeitung „Pomiuri
Schimbun" in Tokio aus sprach, erklärte einleitend:

„Es ist mir eine große Freude und Ehre , beim Jahres¬
wechsel mit Euer Exzellenz telefonisch sprechen zu können.
Zunächst übermittle ich Ihnen und der deutschen Nation
herzliche Glückwünsche des- japanischen Volkes, und nach
japanischer Sitte wünsche ich Ihnen ein glückliches neues
Jahr , das Deutschland seinen Kampf zu einem vollen Siege
bringen wird . Ferner gestatte ich mir , Euer Exzellenz bei
dieser Gelegenheit zu versichern, daß ich mich voll dafür ein-
setzen werde, die Völker Oftasiens über das Ziel der japani¬
schen Politik aufzuklären.

Unsere Politik bezweckt eine Umgestaltung Ostasiens aus
einer neuen Grundlage , das heisst die Schaffung einer Zu¬
sammenarbeit der ostafiatischen Völker auf politischen, wirt¬
schaftlichen und kulturellen Gebieten zum Wohle der ganzen
Welt . Es ist notwendig , eine neue Kultur zu schaffen, die
eine unerschütterliche und erhabene Grundlage für die ge¬
meinsame Arbeit der Völker bildet und deren Existenz und
Wohlfahrt ficherstellt. In Zukunft darf Ostasien nicht mehr
Kolonie anderer Völker oder Gegenstand der Ausbeutung
durch andere Nationen sein. Die Japaner sind fest davon
überzeugt , daß sie in der Lage find, ein politisch und wirt¬
schaftlich neues Ostasien zu gestalten und daß jede Nation
ihren richtigen Platz unter der Sonne einnehmen wird . Dies
ist ein hohes Ideal , das in nationalen Bestrebungen der
japanischen Nation seinen konkreten Ausdruck findet und
den Kern der Weltanschauung der Japaner bildet . Ich weiß
genau , daß Euer Exzellenz sich auch energisch bemühen , die¬
ses hohe Ideal der Schaffung einer neuen Ordnung in
Europa zu verwirklichen . Ich würde mich sehr freuen , wenn
Euer Exzellenz mich etwas von Ihrer Ansicht hören lastenwollten ".
Reichsminister Dr . Goebbels erwiderte:
So ime Japan bestrebt ist, im ostafiatischen Raum eine

politische Neuordnung zu verwirklichen , arbeitet das natio¬
nalsozialistische Deutschland zusammen mit dem verbündeten
faschistischen Italien am Neubau einer europäischen Ordnung.

Ich begrüße es daher , daß Euer Exzellenz mir durch dieses
Gespräch Gelegenheit geben. Ihnen und der japanischen Öf¬
fentlichkeit Grußworte der Verbundenheit des deutschen Vol¬
kes zu übermitteln.

Deutschland hat in dem ihm aufgezwungenen Krieg in
einem Siegeszug ohnegleichen die Engländer vom Kontinent
vertrieben . Seine Soldaten stehen heute von der französischen
Pyrenäengrenze bis zu den Regionen der Polarnacht auf
Wacht. Zusammen mit Italien , seinem treuey Bundesge¬
nossen, wacht das Reich über die militärische Sicherung des
Kontinents hinaus darüber , daß niemals mehr der unheil¬
volle Einfluß einer britischen „Teile - und Herrscherpolitik"
den Frieden der europäischen Völker stört . Deutschland und
Italien geben Europa seine natürliche Ordnung zurück, eine
Ordnung , die die Gesetze des kulturellen Eigenlebens und
der organisch gewachsenen Wirtschaftsräume respektiert . Sie
find einig in dem festen Willen , niemals mehr einer fremden
Macht den Führungsanspruch auf den europäischen Kon¬
tinent abzutreten

Präsident Jto:
Ihre Gegner werden alles tun , um Ihre Bestrebungen

zu verhindern und zu vernichten. Japan erlebt auch dasselbe
und fühlt deshalb mit Deutschland. Wir beide Verbündeten
find daher verpflichtet , in diesem ernsten Augenblick in fester
Entschlossenheit einen gemeinsamen Kampf zu führen . Ich
wäre sehr glücklich, mit Eurer Exzellenz auch in dieser Hin¬
ficht zusammenzuarbeiten.

Dr . Goebbels:

Es ist mir eine ganz besondere Genugtuung , Euer Exzellenz
bei dieser Gelegenheit versichern zu können, daß eine der-
«rtige Zusammenarbeit von mir auf das freudigste begrüßt
wird . Die Probleme unserer Völker und der Kampf , in dem
wir stehen, sind in vieler Hinsicht so gleichartig gelagert , daß
die Parallelen von selbst gegeben sind.

Unter der Führung der jungen Nationen werden sich dis
Kontinente ein neues Gesicht geben.

Präsident Jto:
Euer Exzellenz weiß wohl bester als ich, wie wichtig es ist.

in dieser schwierigen Kriegszeit den Mut der Nation auf¬
rechtzuerhalten und zu erhöhen . Der Mut und die Entschlos¬
senheit des deutschen Volkes sind weit bekannt . Das japa¬
nische Volk befindet sich auch in großer Anspannung . Ader
in einer höchste Anforderungen stellenden Zeit wie heute ist es
auch notwendig , dem Volke gesunde Entspannungs - und Er¬
holungsmöglichkeit zu geben, um seiner Energie neue Kräfte
durch eine Erfrischung zu verleihen . Die Musik, das Theater,
der Film usw. sind geeignete Mittel hierzu . Unsere Interessen
gehen deshalb dahin , auch auf diesem (Sebiete eng zusammen¬
zuarbeiten.

Dr . Goebbels:
Es erscheint mir gerade jetzt besonders angebracht , unseren

Völkern in dem großen Geschehen unserer Zeit auch ein Bild

vom Leben und Kampf der verbündeten Nationen zu vermit¬
teln . In den deutschen Lichtspieltheatern werden daher tn
Wockienschauenund Kulturfilmen auch immer wieder Bilder
aus Japan gezeigt.Jn deutschen Konzertsälen haben japanische
Dirigenten Gastvorstellungen gegeben und im Erotzdeutschen
Rundfunk wurden japanische Musikstücke zur Sendung ge-
brachr. Ich habe angeordnet , daß diese Veranstaltungen jetzt
in verstärktem Maße gepflegt werden sollen. Niemand be¬
grüßt es daher dankbarer als ich, wenn auf diesem Gebiet
eins enge Zusammenarbeit auf breitester Grundlage mit
Euer Exzellenz herbeigeführt wird . Möge die Kenntnis um
den Kampf - und Siegeswillen der Verbündeten Ansporn
für die eigene Sache werden , und möge die Kunst die Brück«
für ein immer besseres Verständnis zwischen unseren Völkernsein.

London unter deutschem Vombenregen
Ausgedehnte und heftige Angriffe in der Nacht zum Sonntag

Berlin , 12. Jan . Die britische Hauptstadt war nach amerikani¬
schen Agenturmeldungen am Samstag abend wiederum das Ziel
ausgedehnter und heftiger Angriffe durch die deutsche Luftwaffe.
„Schwärme deutscher Flieger ", so berichtet Associated Preß,
„zwangen heute abend London zu einer der intensivsten Prüfun¬
gen. Welle aus Welle deutscher Bomber überslog die britische
Hauptstadt , und vom Anbruch der Dunkelheit bis gegen 22 Uhr
überschüttete die endlos scheinende Kette deutscher Flieger Lon¬
don mit einem Regen von Brand - und Explosivbomben."

United Preß berichtet über diesen Angriff , daß die Deutschen
eine neuartige Brandbombe  benutzt hätten , die die
Feuerwüchter unvorbereitet gesunden habe. Zahlreiche Brände
seien ausgebrochen, ehe die Bomben hätten schadlos gemacht wer¬
den können. Die Arbeit der Feuerwehrleute sei dadurch sehr er¬
schwert worden, daß die Brandbomben in unverhältnismäßig
großer Zahl gefallen feien. Die entfachten Brände hätten die
Ziele für die nachfolgenden schweren Bomber erleuchtet. Der Luft¬
angriff am Samstag sei der heftigste gewesen, den London nach
dem 29. Dezember erlebt habe.

Nach dem Niedergang eines wahren Bombenregens , so melden
„JNS "-Berichterstatter , seien die Deutschen im Sturzflug auf
mehrere Teile Londons losgegangen und hätten schwere Exploll«-
bomben geworfen.

Auch der Londoner Rundfunk muß die Heftigkeit des deutschen
Luftangriffes zugeben. Bald nach Einbruch der Dunkelheit , so
teilt er seinen Hörern mit , hätte der Angriff eingesetzt und etwa
drei Stunden gedauert.

Nach Mitteilungen des Lustfahrtministeriums und des Mini¬
steriums für die innere Sicherheit sei „Schaden" verursacht wor¬
den ; auch hätte es eine Anzahl Opfer gegeben. Neben London
seien auch in mehreren Distrikten des Londoner Gebietes Bom¬
ben abgeworfen worden.

Der deutsche Luftangriff auf London muß doch schwerer ge¬
wesen sein, als die amtlichen britischen Stellen es wahr haben
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Attentatsversuch auf Abdallah
Gegen den englandfreundlichen Emir Abdallah von Trans¬

jordanien ist während einer Jagdreise ein Handgranatenatten¬
tat versucht worden , das aber erfolglos verlief . — Dazu wird
bekannt , daß die arabischen Freischärler ein Exekutivkomitee
gegründet haben , das eine Reihe arabischer Persönlichkeiten,
die im Dienste Englands stehen, zum Tode verurteilt hat.
Diesmal sollte der Emir von Transjordanien beseitigt werden.

(Zander -Archiv, Zander -M .-K.j

wollen. Der britische Rundfunk bemühte sich nämlich, seine« !
Hörern möglichst schnell die beruhigende Mitteilung zu machen,'
daß alle angerichteten Brände schnell hätten gelöscht werden kön»:
neu. Dieser Angriff , so betont er ironisch, sei für die Feuerwehr
Londons eine Gelegenheit gewesen, ihr Können zu zeigen. Schon
bald nach dem Angriff habe man die motorisierte Feuerwehr mit
Sandsäcken durch die Straßen -Ll« , sehen, um die Brände zu
löschen.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
U-Boot versenkte auf Fernfahrt über SV vvv BNT . — Ein¬
flugsversuch feindlicher Jagd - und Bombenflugzeuge ins be¬
setzte französische Gebiet durch Flak und Jäger unter schwe¬
ren Feindverlusten abgewiesen. — Zwei Kriegsschiffe von
deutschen Fliegerverbänden im Mittelmeerraum mehrmals
getroffen. — Angriff auf Südengland . — Umfangreich«

Brände in Portsmouth.
DRV Berlin,  11. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot,  von dessen Unternehmung Teil¬

ergebnisse bereits bekanntgegeben sind» versenkte auf seiner
letzten Fernfahrt zusammen 52 8VV BNT . Damit hat das
unter Führung von Korvettenkapitän Hans Eerret
von Stockhausen  stehende Unterseeboot insgesamt
1V153V BNT . feindlichen Handelsschiffsraums vernichtet
und außerdem ein bewaffnetes feindliches Handelsschiff von
8VVV BNT . so schwer beschädigt, daß mit seinem sicheren
Verlust zu rechnen ist.

Die Luftwaffe  führte auch gestern bewaffnete Auf¬
klärung durch und setzte das Verminen englischer Häsen fort.

Der VersuchfeindlicherJagd - llndBomben-
flugzeuge,  bei Dage in das besetzte französische Gebiet
einzufliegen, wurde durch Flakartillerie und Jäger abge¬
wiesen, bevor der Feind irgend «inen Erfolg erzielen konnte.
Jagdflieger schossen zwei, Flakartillerie sechs feindliche Flug¬
zeuge ab.

Deutsche Fliegerverbände  griffen am 1v. Ja¬
nuar erstmalig in den Kampf im Mittelmeerraum
«in. Sie konnten hierbei auf zwei Kriegsschiffeinheiten, dar¬
unter einen Flugzeugträger , mehrere Treffer erzielen.

In der Nacht zum 11. Januar griffen starke Fliegerver¬
bände Ziele in Südengland  mit gutem Erfolg an.
Bombentreffer riefen besonders in Portsmouth  um¬
fangreiche Brände hervor.

Sechs eigene Flugzeuge kehrte« vom Feindflug nicht « ehrzurück.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
London mit stärkeren Kräften angegriffen — Zwei feind¬
liche Handelsschiffe durch Bombentreffer versenkt — Erfolg
reicher Angriff deutscher Bomber auf britischen Flottenv r-

band im Mittelmeer
DNB . Berlin,  12. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte gestern bewaffnete Aufklä¬

rung  durch und verminte weiter britische Häfen. Beim
Angriff auf einen Flugplatz in Südostengland wurden Tref¬
fer erzielt . Ein feindliches Handelsschiff von 8VVV VNT^tonnte durch Volltreffer im Seeaebiet westlich Irland , ein
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weiteres von 3VVV BRT . an der britischen Ostküste versenkt
werden . »

Bei einem erneuten Luftangriff auf einen englischen
Klottenverband im Mittelmeer  erhielten ein
Kreuzer und mehrere andere Kriegsschiffe schwere Bombe»
treffer.

In der letzten Nacht griffen wiederum stärkere Kampf-
Niegerverbände kriegswichtige Ziele in London
an. Zahlreiche Brände bestätigten Len Erfolg.

Der Feind warf in den frühen Morgenstunden des heu¬
tigen Tages in Norddeutschland  einige Spreng - und
Brandbomben , wobei ein Wohnhaus stark beschädigt, drei
Personen getötet und drei Personen schwer verletzt wurden.

Italienische Wehrmachtsberichie
Die Schläge der deutschen und der italienischen Flieger gegen

die englischen Kriegsschiffe im Mittelmeer
DRB . Rom , 11. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Im Kanal

von Sizilien wurden feindliche Flottenverbände wiederholt von
unsere « Torpedoflugzeugen und Picchiatellis angegriffen . Zwei
Torpedoflugzeuge unter dem Befehl von Flugzeugführer Haupt-
manu Beruardini mit Oberleutnant zur See Bassigo als Be¬
obachter und Flugzeugführer Oberleutnant Caponetti haben
rineuFlugzeugträgerdurchTorpedogetrofsen.

Eine Kette von drei Picchiatelli -Flugzeuoen , die von Flugzeug¬
führer Oberleutnant Maloezzi , Feldwebel Mazzei und Unter¬
offizier Crespi geführt wurden , haben einen Kreuzer mit Bomber
schwere« Kaliber » getroffen . Eine weitere Picchiatelli -Staffel
hat mit Bomben schweren Kalibers einen Flugzeugträger an¬
gegriffen und getroffen . Trotz heftigster Flakabwehr und wieder¬
holter Angriffe der feindlichen Jagdflugzeuge sind alle unsere
Flugzeuge zu den Stützpunkten zurückgekehrt.

Gleichzeitig haben erstmals die Einheiten des deutschen Flieger¬
korps in brüderlicher und enger Zusammenarbeit mit den italie¬
nischen Verbänden in hervorragender Weise am Angriff aus die
Flottenverbände teilgenommen , wobei es ihnen gelungen ist.
einen der Flugzeugträger mit mittleren und schweren Bomben
zu treffen . Des weitere » trafen sie einen Zerstörer.

In der Stacht zum 11. Januar wurde der Hasen von Valetta
Malta ) mit Bomben belegt.

An der griechischen Front  haben sich im Abschnitt der
11. Armee weiterhin Aktionen lokalen Charakters entwickelt . An-
grifssversuchc des Feindes in anderen Abschnitten find zurück¬
geschlagen worden.

In der Cyrenaika  Artiellerietätigkeit im Gebiet von To-
bruk und bei Eiarabub . Eine unserer Angriffs - und Jagdforma¬
tionen hat eine Formation von Panzern und Panzerkraftwagen
angegriffen und verschiedene davon vernichtet . Im Luftverkehr
wurde ein Hurricane -Jagdflugzeug abgeschossen.

Feindliche Einflüge nach Tobruk  und ins Gebiet von
Benghasi haben einigen Schaden angerichtet und neun Personen
getötet , darunter sieben Kinder , und vier Personen verwundet.
Die Opfer sind ausschließlich Muselmanen . Die Besatzung eines
zur Landung gezwungenen englischen Flugzeuges wurde ge¬
fangen genommen.

In Ostafrika  wurde an der Sudan -Front ein Angriff be¬
waffneter Kraftwagen abgewiesen . Während des im Wehrmachts¬
bericht vom 8. Januar gemeldeten Einfluges nach Eritrea wurde
ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

Am Freitag abend haben feindliche Flugzeuge Palermo
überflogen und einige Bomben auf den Hafen geworfen . Kein
Personenschaden . Die Kaianlagen wurden leicht beschädigt . Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen . Ein weiteres Vlenheim-
Flugzqug wurde von unseren Jagdflugzeugen im Golf von Neapel
abgeschossen.

Entschlossener Angriff italienischer Torpedoboote — Gefecht
tm Kanal von Sizilien — Feindlicher Kreuzer in sinkendem
Zustande beobachtet — Zwei feindliche Zerstörer in Brand
geschossen— Neue Erfolge - er deutschen Flieger im Mittel¬
meer — Englischer Luftangriff über die Schweiz auf Ober¬

italien — Lazarett , Zivilhäuser und Kirche getroffen

DNV . Nom . 12. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Albanien  feindliche Angriffe an der Front der 11. Ar¬

mee . Unsere Gegenangriffe haben dem Feind empfindliche Ver¬
luste zugesügt.

Im zentralen Mittelmeer  haben die Einheiten des
deutschen Filegerkorps in Fortsetzung der gestern unternommenen
glänzenden Tätigkeit Aufklärungs - und Angriffsflüge gegen eng¬
lische Formationen durchgesührt . Zwei starke Echiffsgruppen wur¬
den angegriffen , wobei ein Kreuzer vom Birmingham -Typ mit
.einer Bombe schweren Kalibers einwandfrei getroffen wurde.

In der C y r e n a i k a Artillerie - und Patrouillentätigkeit . Un¬
sere Flugzeuge haben feindliche Formationen in der Nähe von
Eiarabub bombardiert . Wiederholte feindliche Luftangriffe auf
einige unserer Stützpunkte in der Cyrenaika.

In Ostafrika  Patrouillentätigkeit an der Sudan - und
Kenya -Front . In der Gegend von Eallabat hat einer unserer
Vorposten einen von Artillerie unterstützten Angriff zurück-
gcwiesen und dabei dem Feind Verluste zugesügt.

Im Morgendämmern des 10. sichtete eine Abteilung Torpedo¬
boote bei einer Ueberwachungsfahrt im Kanal von Si¬
zilien  eine starke , aus zahlreichen Aeberwasseremheiten Zu¬
sammengesetzte feindliche Schiffsformation . Unsere beiden Tor¬
pedoboote griffen entschlossen die Mitte der Formation an und
trafen dabei mit zwei Torpedos einen Kreuzer,  der anschlie¬
ßend in sinkendem Zustande beobachtet wurde.

Es folgte ein erbitterter Kampf zwischen den feindlichen , von
Kreuzern unterstützten Torpedojägern und unseren Torpedoein¬
heiten , die ein intensives und langanhaltendes Feuer eröffneten,
während dem sich auf zwei getroffenen feindlichen Torpedozer¬
störern sichtbare Brände entwickelten . Eines unserer Torpedo¬
boote wurde von einer Salve erreicht , die seine Motoren zum
Stillstand brachte , und anschließend von einer weiteren Salve im
Munitionsdepot , was seine Versenkung zur Folge hatte . Das
andere Torpedoboot begab sich sofort zur Rettung der Schiff¬
brüchigen an den Ort der Versenkung.

In der Nacht vom 11. zum 12. haben über dir Schweiz
gekommene feindliche Flugzeuge  einen Angriff auf
Turin und Savigliano  durchgeführt und Bomben sowie
kleine Brandbomben abgeworsen . In Turin wurden einige Wohn¬
häuser getroffen . Drei Tote und vier Verwundete sind zu be¬
klagen . In Savigliano sind das Militärlazarett , einige Privat¬
häuser und die Pfarrkirche getroffen worden . Einiger Schaden,
keine Opfer.

lieber Catania hat einer unserer Jäger am Nachmittag des
Samstags ein englisches Flugzeug vom Elenn -Martin -Typ bren¬
nend abgeschossen.

Phantasien eines englischen Lustmarschalls
Zur Täuschung der amerikanischen Oeffentlichkeit

Berlin , 12. Jan . Der englische Luftmarschall Dowding hat ' sich
jetzt auch in den Kreis derjenigen Politiker eingereiht , die mit
einer hemmungslosen Phantasie die Welt und ihr eigenes Volk
über die wahre Lage Englands hinwegzutäuschen suchen. So er¬
klärte der in einer Sondermisfion nach USA . geschickte Lufr-
marschall vor amerikanischen Pressevertretern , Deutschlands größ¬
ter Jnvasionsversuch in England ist ein Fehlschlag gewesen . Eng¬
land hat die deutschen Pläne durchkreuzt , weil es nach wie vor im
Besitz der Luftherrschaft ist.

Daß ein Soldat vom Range des Luftmarschalls Dowding heute
noch die Stirn hat , der Weltpresse die Lüge von einem angeb¬
lichen deutschen Jnvasionsversuch aufzutischen , kennzeichnet den
Geist , der unter dem Regime Churchills auch innerhalb der bri¬
tischen Wchrmackt Platz gegriffen hat . llebertroffen wird diese
groteske Erfindung nur noch von der im gleichen Atemzuge ab¬
gegebenen Erklärbng , daß England nach wie vor die Luftherr¬
schaft besitzt.

Erlogene englische Erfolge
Der mißglückte Angriff der RAF . auf nordfranzösisches

Gebiet
DNB . Berlin , 12. Jan . Von zuständiger deutscher Seite wird

mitgeteilt:
Der amtliche britische Rundfunk verbreitete am Samsrag die

Behauptung , daß die englische Luftwaffe im Laufe des 10. Ja¬
nuar auf nordfranzösisches Gebiet einen Großangriff unternom¬
men habe . Und zwar sei die Aktion mit 50 Bombenflugzeugen
und 500 Jägern durchgeführt worden . Tatsächlich sind sowohl
diese Zahlen wie die im weiteren Verlauf der Meldung noch er¬
wähnten angeblichen Erfolge glatt erlogen . Im Verlauf des
10. Januar flogen insgesamt etwa 70 britische Flugzeuge die
nordfranzösische Küste an Tageseinsätze in annähernd gleicher
Stärke wurden von der RAF . höchstens zu Anfang des Krieges,
zum Beispiel beim Angriff auf Wilhelmshaven , unternommen
und führten in ollen Fällen zu schweren Niederlagen . Von den
70 Flugzeugen , die am 10. Januar einen ähnlichen Versuch unter¬

nahmen , waren 20 Bombenflugzeuge und etwa 50 Jagdflugzeuge.
Hiervon wurden bereits über dem Kanal eine Bristlo -Blenheim

und eine Spitsire durch deutsche Jäger abgeschossen. Im Bereich
der deutschen Flakartillerie verloren die britische « Angreif « :
durch Flakvolltresfer weitere sechs Flugzeuge , und zwar drei
Bristol -Vlenheim und drei Hurricane -Jäger . Die restlichen Flug¬
zeuge waren infolge der außerordentlich wirksamen Flakabwehr
nicht in der Lage , ihre Bomben gezielt abzuwerfen . Alles kn
allem fielen nur 15 Bomben , davon aber nur eine in ei» mili¬
tärisches Ziel , nämlich in ein M a t e r i a l l a g e r , ohne daß hier
nennenswerter Schaden angerichtet wurde.

Verluste sind auf deutscher Seite weder im Luftkampf ,mch
durch Bombenwürfe eingetreten.

Die weitere Behauptung des britischen Rundfunks , daß bei dem
deutschen Angriff auf Portsmouth zwei deutsche Flugzeuge »b-
geschossen worden seien , ist gleichfalls eine bewußte Läge.

Das deutsch-russische Vertragswerk im Mittelpunkt
der Moskauer Presse

Moskau , 11. Jan . Das deutsch sowjetrussijche Vertragswerk
steht am Samstag völlig im Mittelpunkt der Moskauer Presse.
In größter Aufmachung auf der ersten Vlattseite veröffentlichen
alle Zeitungen die gestern Unterzeichneten Dokumente , das Com-
nuniquö über den Abschluß des Wirtschaftsabkommens zwischen
Deutschland und der Sowjetunion , den Wortlaut des deutsch-
sowjetischen Vertrages über die Festsetzung der Grenze vom Fluß
Jgorka bis zur Ostsee und das Communiqus über den Abschluß'
des deutsch -sowjetischen Abkommens über die Regulierung der
gegenseitigen Vermögensausprüche in Litauen , Lettland und
Estland.

Die größten Moskauer Zeitungen „Prawda " und „Jswestija"
veröffentlichen Bilddokumcnte aus dem Kreml über die Unter-
zeichnung des Vertrages . In Leitartikeln heben sie die große
Bedeutung hervor , die man in Moskau den gestern unterzeicn-
neten Verträgen beilegt . Darüber hinaus wird in diesen Kom¬
mentaren stark hervorgehobcn , daß die Vertragsabschlüsse zwi¬
schen Deutschland und der Sowjetunion vom 10. Januar 1911
eine neue Etapve in der Entwicklung der deutsch -sowjetischen
Freundschastsöeziebungeu darstcllen.

Der deutsche Verglimm ist der erste Soldat der Arbeit
Reichsmarschall Göring zeichnet Bergleute aus

Berlin , 12. Jan . 568 Bergleute aus allen Revieren des deut¬
schen Bergbaues und 57 Arbeiter der Reichswerke „ Hermann
Göring " waren am Samstag Nachmittag einer Einladung des
Reichsmarschalls Göring  in die Neichshauptstadt gefolgt . In
einer Feierstunde des deutschen Bergmannes »in Haus der Flie¬
ger , der die schmucken Trachten der Bergleute und die Uniformen
der Ehrengäste von Partei und Staat das Gepräge gaben , emp¬
fingen sie aus der Hand des Neichsmarschalls als Anerkennung
für ihre hervorragenden Leistungen das ihnen vom Führer und
Obersten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht verliehene
Kriegsverdien st kreuz.  Nach einer herzlichen und packen¬
den , oft vom Beifall der Teilnehmer unterbrochenen Ansprache
und dem mit Begeisterung aufgenommenen Gruß an den Führer
nahm der Neichsmarschall selbst die Auszeichnung der 67 Berg¬
arbeiter vor , die für ihren tapferen Einsatz das Kriegsverdienst¬
kreuz mit Schwertern erhielten.

Den Dank der Bergleute sprach einer der Knappen aus , der
dem Reichsmarschall eine Grubenlampe überreichte , während ein
Arbeiter der Waffenbaubetriebe der Reichswcrke „Hermann Eö-
ring " ein Eeschützmodell überbrachte . Der Beauftragte für die
Leistungssteigerung im Bergbau , Neichskohlenkommissar Wal¬
ter,  übermittelte am Vorabend des Geburtstages des Neichs¬
marschalls die Glückwünsche der deutschen Bergleute und brachte
auf ihn den Vergmannsgruß „Glück auf " aus . Mit dem alten
deutschen Bergmannslied schloß die Feierstunde . Dann waren dis
Bergleute und die Arbeiter Gäste des Reichsmarschalls.

Die Rede des Neichsmarschalls
Unter begeisterten Zurufen nahm der Reichsmarschall das Wort

und begrüßte die Vergmänner mit herzlichen Worten , „Als da¬
mals " , so führte der Neichsmarschall aus , „der Vierjahresplan
vom Führer verkündet wurde , da war es klar , daß allem voran
jene Rohstoffe zu stehen halten , die ein Volk stark und wehrhaft
machen : Eisen und Kohle.  Es galt die Erzeugung gerade
dieser Rohstoffe aufs äußerste zu steigern und gleichzeitig auch
alle sonstigen Schätze zu fördern , die die deutsche Erde in ihrem
Schoß verborgen hält . Der Vierjahresplan ist letzten Endes nichts
anderes , als die höchste und äußerste Zusammenballung und Zu¬
sammenfassung all der wirtschaftlichen Kräfte , um die Rüstung
des Reiches zu kräftigen und auszugsstaltsn.

Nun haben wir vier Jahre gearbeitet . Während dieser Zeit
war es immer meine Sorge , die euch anvertraute Arbeit ganz
besonders zu fördern und mit euch zusammen Ungewöhnliches zu
leisten . Vier Jahre sind vergangen . Der Plan , der zuerst von un¬
seren Gegnern belacht und dann gefürchtet und gehaßt wurde , ist
verlängert worden und mußte verlängert werden , denn im Kampf
um Deutschlands Lebensrechte und Größe steht die Förderung
der Schätze und Rohstoffe mit an vorderster Stelle.

Der Führer  hat vor wenigen Wochen dem deutschen
Rüstungsarbeiter wieder aufs neue die P a r o l e g e g e b e n . In
seiner großangelegten Rede hat er euch allen , die ihr Rüstungs¬
arbeiter im engeren und weiteren Sinne seid, in seinem und des
Volkes Namen gedankt  und aufs neue eure Aufgaben auf¬
gezeigt . Dem habe ich nichts hinzuzufügen . Ich kann mich nur
aus tiefstem Herzen dem Dank anschließen , den er den Nüstungs-
arbeitern aussprach . Und dieser Dank gilt auch all den Millionen
deutschen Arbeitern , die in echter und wahrer Kameradschaft mit
mir Seite an Seite die Voraussetzungen für die Durchführung des
gewaltigen Vierjahresplanes geschaffen haben und schaffen . Die
Parole heißt auch weiter : Rüsten und kämpfen!

Ich habe mich immer dagegen gewandt , daß man sagt , Deutsch¬
land sei ein armes Land . Gewiß gibt es Rohstoffe , die wir
dringend benötigen und die wir nicht besitzen. Aber unendlich
reich sind wir doch letzten Endes an solchen Rohstofffen , die die
Urstoffe  sind und die Voraussetzung für alles weitere . Und
diesen Reichtum zu heben und zu fördern , seid ihr berufen . Das
ist eine stolze Aufgabe , die euch das Schicksal gestellt hat . Indem
ihr diese Aufgabe erfüllt , schafft ihr die Voraussetzungen für die
Rüstung . Dort , wo ununterbrochen das Seilrad über den Zechen
rollt , dort , wo aus den Hütten Rauchschwaden aufsteigen , sind
im wahrsten Sinne die Schmieden unserer Rüstung.
Die Wehrmacht hat den Befehl , zu kämpfen , und sie wird um so
besser kämpfen , je größer ihr Vertrauen zu der Waffe ist, die ihr
diese Rüstungsschmiede lieferst . Je bester die Waffe ist und je
umfangreicher die Rüstung , um so höher auch das Vertrauen des
Kämpfers in den Ausgang des Kampfes ."

Der Reichsmarschall ging dann auf die Versuche des Feindes
ein , das deutsche Volk durch Blockade  niedcrzuringen . Versuche,
die durch den Vierjahresplau und nicht zuletzt durch den Aufbau
der Neichswerke Hermann Göring gescheitert seien . Unter tosen¬

dem Beifall erklärte der Neichsmarschall : „Ungeheure Mengen
deutschen Eisens wurden gefördert . Und wenn auch die Tonne!
vielleicht etwas teurer zu stehen kam — so hat dieses deutsch«
Eisen , wenn es in Form von Bomben und Granaten auf de»
Feind niederhagelte , seine Schlagkraft bewiesen ." Unter ernenn
tem Beifall wies der Neichsmarschall darauf hin , daß nach ein¬
einhalb Jahren Krieg nicht wir blockiert sind, fcudern England
von unseren U-Booten nud unserer Luftwaffe in schärfstem Aus¬
maße blockiert wird.

„Das deutsche Heer  hat in wuchtige », siegreichen Schlägen
vom Nordkap bis zur Viscaya weiten Raum für Deutschland er- j
kämpft und steht kampferprobt und kampfbereit , um weitere sieg--,
reiche Schlachten zu schlagen . Im unablässigen Einsatz kämpft'
unsere bewährte Marine  in Unterseebooten und Ueüerwastrr - d
strcitirästen gegen England und erzielt Erfolge , wie wir sie wirk - I
lich in den kühnsten Hoffnungen nicht erwarten durften . Die s
Luftwaffe  aber sorgt, ' daß nicht nur die Heimat beschützt wird , >
sondern daß ebenfalls in uuuuterbrochcucm Angriff dem Feinde !
schwerster Abbruch getan wird . Wenn es allein nach dem Einsatz ! !
der Druckerschwärze gehen würde , dann hätte England längst ! j
diesen Krieg fünfmal gewonnen , Solange cs aber nach dem Ein - i
satz von tapferen Miiuuern geht , siegt Dentfchland und wird
Deutschland siegen ." (Beifall .)

In packender Schilderung verglich der Neichsmarschall die ge¬
waltigen Erfolge der dcuischcn Luftangriffe gegen die Rüstung
des Jnsclreiches mit den nächtlichen Nngns ' e» englischer Flieger
gegen Wohnviertel deutscher Städte.

„Wenn die Rüstung die Voraussetzung für den siegreich ; »
Kampf ist — und sie ist cs ! - , dann ", ss erUärte der Neichsmar-
fchall, „ergibt der Vergleich , Laß im ganzen deutschen Land und
überall dort , wo heute der dem-schc Einfluß gilt , die gesamte
Rüstungsindustrie im gleichen , ja in gesteigerte !» Tempo writrr-
arbcitet , während sie beim Gegner eine gewaltige Einbuße er-
littte » hat und die Eesamtwirischast beträchtlich znrückgrgas - >

igen ist."

Die Steigerung der deutschen Leistung,  so fuhr >
der Neichsmarschall fort , sei im allerersten Sinne dem persönliche « f
Einsatz des deutschen Arbeiters zu verdanken , und hier wieder fei
es der deutsche Bergbau , der in diesem Kriege seine Pflicht in
vollem Umfange erfüllt habe , obwohl ungeheure Anforderungen
an ihn gestellt werden mußten . Mit seinem Dank für diese außer¬
gewöhnlichen Leistungen verband der Reichsmarschall seine Bitte
an die Bergarbeiter , wie der Soldat an der Front nicht nach¬
zulassen , um in unermüdlichem Arbeitseinsatz die Leistung noch
weiter zu steigern.

Das Ausmaß der bisher erzielten Leistungssteigerungen ver¬
anschaulichte - er Reichsmarschall mit einigen zahlenmäßige»
Unterlagen , aus denen hervorging , daß im deutschen Stein - und
Braunkohlenbergbau mehr gefördert wird als in jedem anderen
Lande der Welt , daß die deutsche Eisenerzsörderung lausend steige
und sich seit Jahresfrist verdoppelt habe . Besonders groß sei die
Zunahme bei den Reichswerken „Hermann Eörjng ", die deshalb
besondere Anerkennung verdienen , weil hier ganz von neuem
angefangen werden mußte , um jenes bisher so geschmähte deutsche
Erz zu fördern . Auch bei der Förderung von Metallerzen
und Kali  sei mehr erzielt worden als man erwartet Hab«.
Endlich betrage die Gesamtförderung an Erdöl  im Deutschen
Reich ein Vielfaches der früheren Jahre , und hier habe besonders
die Ostmark wesentlich zur Steigerung beigetragen.

„Diese Leistungssteigerung des Bergbaues hat " , wie der Neichs-
yiarschall erneut betonte , „in ganz gewaltigem Maße die deutsche
Wirtschaftskraft erhöht . Kohle und ' Erze sind die unentbehrlich¬
sten Grundstoffe unserer Arbeit und für uns wichtiger als alles
Gold . Nur ein Volk , das über Kohle und Erze verfügt , kann seine
Freiheit und seine Lebensrechte verteidigen.

Durch den Vierjahresplan ist die deutsche Kohle  nicht
mehr länger nur Heiz - und Feuerungsmaterial , sondern der
wichtigste Rohstoff überhaupt.  Aus Kohle entstehen
zahlreiche hochwertige Erzeugnisse , so namentlich Chemika¬
lien  aller Art , Treibstoffe , Buna , das uns frei machte von
Kautschuk , Kunststoffe und neuerdings auch Textilfasern : in¬
dustrielle Fette gehören auch dazu . Es ist überhaupt erstaunlich,
und mancher von euch wird es vielleicht noch gar nicht wissen,
was heutzutage alles aus diesem schwarzen Klumpen gewonnen
wird . Es ist fast so, daß man das ganze Leben darauf ausbeue»
kann . Und wenn ihr oft schwer schafft, dann denkt einmal daran,
wenn ihr ein ' Stück Kohle in der Hand habt , was dieses Stück
schwarze Maste heute für Deutschland bedeutet . Aus ihm wird
nicht nur die Kraft des Feuers gewonnen , die Wärme und Hitze,
die notwendig ist für den gesamten wirtschaftlichen Prozeß , aus
diesem schwarzen Klumpen heraus fließt auch das Benzin , das
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dein Flieger erlaubt , ununterbrochen im Einsatz gegen England
zu fliegen, ohne vom Ausland abhängig zu sein. Aus denselben
Stoffen gewinnen wir die Reifen für die Motorisie¬
rung;  auch wieder ein ganz wesentlicher und unendlich wichtiger
Faktor , wenn man bedenkt, daß wir keinerlei Kautschuk besitzen.
Und so geht es weiter , und immer wieder wird ein neuer Werk¬
stoff aus der Kohle gewonnen. Diese gewaltigen Leistungssteige¬
rungen aber sind die Erfolge des deutschen Bergmannes . Darum
ist der deutsche Bergmann der erste Soldat der
Arbeit.  Sein Tageswerk ist schwerer als das der anderen Ar¬
beiter . Wer den Bergbau nicht aus eigener Anschauung kennt,
hat kaum eine Vorstellung davon, mit welcher Mühe und An¬
strengung das kostbare Gut der heimischen Erde geborgen wird.
Zäh und tapfer hat der deutsche Bergarbeiter eine schwere Pflicht
erfüllt . Seine Arbeit ist im wahrsten Sinne Dienst für das Va¬
terland , ebenbürtig dem Einsatz des Soldaten an der Front . Ent¬
scheidend für die Leistung des Bergbaues ist und bleibt der
deutsche Bergmann heute und für alle Zukunft . In , Schicksals¬
kampf der Nation bildet der Bergbau einen besonders wichtigen
Frontabschnitt . Dieser Frontabschnitt kann nicht allein mit Hilfs-
trupppen besetzt werden ; er erfordert den Einsatz der besten, der
tüchtigsten und zuverlässigsten deutschen Männer . (Beifall .) Ohne
eine zahlreiche, gut ausgebildete deutsche Vergarbeiterschaft gibt
es keine Freiheit der deutschen Wirtschaft und keine Neichsver-
teidigung . Die harte Arbeit des deutschen Bergmannes gewähr¬
leistet Sicherheit und Stärke Eroßdeutschlands , genau so wie das
scharfe Schwert unserer stolzen deutschen Wehrmacht , das aus dem
von Ihnen geförderten Stoff geschmiedet wird.

Um die anstrengende Arbeit des Bergmannes zu erleichtern, ist
getan worden, was im Rahmen der deutschen Kriegswirtschaft
nur getan werden konnte. Für die zusätzliche Ernährung des
Bergmannes ist nach besten Kräften gesorgt worden . Auch die
deutsche Lohnpolitik wird der schweren Arbeit des Bergmannes
Rechnung tragen . Der Bergmann soll in der gesamten deutschen
Arbeiterschaft wieder der best bezahlte Arbeiter  werden.
Vor allem sollen Ehre und Ansehen des deutschen Bergmannes
für alle Zukunft gewahrt bleiben. Er blickt auf eine stolze tau¬
sendjährige Tradition zurück. Diese Tradition gilt es zu pflegen
und aus kommende Generationen zu übertragen . (Starker
Beifall .)

Nicht der Reichtum der Natur und nicht Maschinen haben den
deutschen Bergbau zum ersten der Welt gemacht, sondern der
deutsche Mensch mit seinen Fähigkeiten , seiner Energie und Tat¬
kraft. Keine Aufgabe ist so groß, als daß sie von einem Deutschen
nicht gelöst werden könnte. Ich habe mich deshalb bei all meinen
Plänen und Anordnungen stets auf den deutschen Menschen ver¬
lassen. Ich werde auch in Zukunft allein auf sein Können und
sein Pflichtbewußtsein vertrauen . (Stärkster Beifall .)

Diese Feierstunde gilt den 900 000 Bergarbeitern lm
Großdeutschen Reich.  Sie alle haben im Tagebau oder
nn Stollen den Platz , an den sie der Führer gestellt hat , nach
besten Kräften ausgefüllt . Allen gilt herzlicher und aufrichtiger
Dank. Aber dann haben wir alle und vor allem auch der Berg¬
arbeiter selbst die erste Pflicht , des Mannes zu gedenken, dem
wir heute alles verdanken. Wenn eure Arbeit hart und schwer
ist, und wenn ihr vielleicht oft in dem Uebermaß dieser Arbeit
zu verzagen droht , dann denkt an den Mann , der für uns alle
Ichasst und arbeitet . Denkt an den Führer,  der ununter¬
brochen die gewaltigste Verantwortung , die je ein Deutscher aus
seinen Schultern trug , zu tragen har . Er steht für das Reich, für
seine Größe und für seine Zukunft ! Sein Genie ist es gewesen,
das uns aus tiefster Nacht wieder emporgehobcn hat zu strahlen¬
dem Licht. Seine mächtige Willenskraft , sein unerhört starkes
Pflichtbewußtsein schufen die Voraussetzungen für den größten
aller Kämpfe. Und er wird es auch sein, der den größten aller
Siege erfechten wird ! (Stärkster Beifall .)

Wir gedenken in dieser Stunde in heißer Dankvarreit unseres
Führers , des ersten Arbeiters des Reiches, des ersten Soldaten
der Wehrmacht, des großen Feldherrn . Unser heißgeliebter Führer
Sieg -Heil ! Sieg -Heil ! Sieg -Heil!

Begeistert stimmten die Teilnehmer m oas vieg -Heu auf den
Führer ein und sangen erhobenen Herzens die Lieder der Nation.
Darauf erfolgte die Ueberreichung der Kriegsverdicnstkreuze , die
der Neichsmarschall bei den für ihren tapferen Einsatz mit dem
Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern Ausgezeichneten selbst vor¬
nahm.

Einheitlicher Schuljahrsbeginn
Fetzt nach Beendigung der Sommerferien

Berlin , 10. Jan . Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat durch einen Erlaß die Vereinheitlichung
des bisher in Deutschland uneinheitlichen Beginns des Schul¬
jahres verfügt . Das Schuljahr begann bisher , im April , teils
erst nach den Sommerferien . Angesichts der Tatsache, daß der
große Einschnitt der Sommerferien sich im Interesse eines wirk¬
samen Schulbetriebes am besten an den Schluß eines Schul¬
jahres anschließt und nicht, wie bisher noch zum Teil üblich,
das eben begonnene neue Schuljahr wieder unterbricht , sieht der
Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬
bildung folgende Neuregelung vor:

1. Das Schuljahr schließt für alle allgemein bildenden Schulen
(Volks-, Mittel - und höhe,- ? Schulen) erst mit Beginn der gro¬
ßen Sommerserien ; das neue beginnt nach ihrer Beendigung.
Die nächsten Versetzungen finden daher nicht zu Ostern, sondern
zu Beginn der großen Ferien statt ; die Schulaufnahmen erfolgen
nach den Sommerferien.

2. Die gesetzlichen Bestimmungen über die Dauer der Schul«!
Pflicht (8 Jahre ) werden durch diese Verfügung nicht geändert .!
Alle Kinder , die im April in die Schule eingetreten ' sind, wer«)
den nach Ablauf der achtjährigen Volksschulzeit zu Ostern aus
der Schule entlassen. Eine Aenderung des Reichsschulpslicht-
gesetzes hinsichtlich des Beginns der Schulpflicht ist in die Weae
geleitet.

3. Für die Mittel - und höhere Schule gilt der O st e r t e r m i»
für alle diejenigen als A b ga n g s t e r m in , die zu diesem Zeit »,
Punkt in die Mittel - bzw. höh. Schule eingetreten sind. Bei einem
Abgang aus diesen Schulen in das Berufsleben vor Durchlaufe»,

° der Schulklasse wird das Versetzungszeugnis ebenfalls zu Ostern
: erteilt , wenn Führung und Leistung des Schülers es gestatten.

Vier Milliarden Lire zur Durchführung öffentlicher
Aufgaben.

? DNV Rom, 11. Jan . Unter dem Vorsitz der Präsidenten der§
faschistischen und korporativen Kammer , Erandi,  traten die,
Ausschüsse für Finanzen , öffentliche Arbeiten und Verkehr zur>
Prüfung eines Gesetzentwurfes zusammen, der die Ausgab -V
i'«n 4 Milliarden Lire im Laufe zweier Jahre zur Durchfüh-.
rung öffentlicher Arbeiten , so unter anderem für Volkswoh-,
nungen, Schulen und Autostraßen , vorsieht. An der Sitzung nah¬
men auch die Minister für Finanzen und öffentliche Arbeiters
teil . Nach der Ansprache des Ministers für öffentliche Arbeiten,
der dabei besonders den sozialen Gedanken des Aufbauwerkes
hervorhob, wurde dem Gesetzentwurf unter dem Beifall der Mit;
glieder der Kommission einstimmig zwwstimmt.

rAayold undAmgebuny
„Die großen Kulturleistungen der Menschheit waren zu

allen Zeiten die Höchstleistungen des Gemeinschaftslebens ."
Adolf Hitler.

13. Januar : 1933 Saarabstimmung.

«.Michelaugel »"
In einer Morgenfeier läuft am Sonntag , den 9. Februar

im Tonfilmtheater Nagold der Film „Michelangelo ", der für
alle Besucher ein Erlebnis sein wird . Wir machen heute schon
darauf aufmerksam.

Vom Standesamt ttagold
Auszug aus der Liste der Personenstandssiille

Geburten : Eauger , Gustav, Nagold , 1 Sohn ; Rreker, Karl,
Kornwestheim 1 Tochter ; Saur , Eugen , Nagold , 1 Tochter;
Proß , Erich, Oberjettingen , 1 Tochter ; Deuble,Gottlieb , Nagold,
1 Tochter ; Kirschmann , Heinrich , Nagold 1 Sohn ; Hourle , Karl,
Nagold , 1 Tochter ; Rühle , Robert , Neuweiler , 1 Tochter ; Holler,
Franz , Nagold , 2 Töchter ; Furthmiiller , Albert , Nagold , 1
Tochter ; Bauer , Georg . Eutingen 1 Sohn.

Heiraten : Lampart , Richard , Verw .-Kand . zurzeit Uffz. Eß¬
lingen und Weinstein , Hildegard , Haustochter , Nagold ; Denz,
Paul , Mechaniker zurzeit Usfz. Nagold , Held, Gertrud , Steno¬
typistin Nagold ; Mitsch, Otto , Musiker, Mährisch-Ostrau und
Hamberger , Brunhiide , Lehrerin , Rutesheim ; Schund , Erich,
Ingenieur , zurzeit Obergefr , llntertürkheim und Reiber , Gerda,
Sprechstundenhilfe , Nagold.

Sterbesälle : Merkte , Reinhold , verh . Gastwirt , 05 Jahre
Nagold ; Häußler , Karl , Forstwart i. R ., 64 Jahre , Nagold;
Vauzeladc , Fernand , Landwirt , franz . Kriegsgef ., 31 Jahre;
Essig, Wilhelmine , led. Rentnerin , 87 Jahre , Nagold ; Elser,
Emmy geb. Stamm , Hausfrau , 41 Jahre , Nagold.

Altstossüberflutz im Haushalt?
Das Schulkind hilft , ihn zu beseitigen

Der Neichskommissar für Altmaterialverwcrtung erläßt fol¬
genden Aufruf:

„DeutscheHausfrau !" Die  Begleiterscheinungen des Krie¬
ges haben es mit sich gebracht, daß die von Dir gesammelten
Altstoffe Deines Haushalts , insbesondere Knochen, Lumpen,
Sioffreste , Altmetalle , Flaschcnkapscln, Tuben und Altpapier häu¬
figer nicht abgeholt werden können. Diesem Mangel ist jetzt ein
Ende bereit . t. Jedes deutsche Schulkind ist nicht nur verpflichtet,
sondern auch gern bereit , die laufend anfallenden Alistosfe mit¬
zunehmen und in der Schule anzuliefern . Cib ihm aber nicht
Rasierklingen , Konservendosen, Blechgesäße oder Glasscherben,
dir nach wie vor in den Müll gehören und später aussortiert
werden.

Knochen, Lumpen, Altmetalle und Alkpapier (nicht zerknüllt,
sondern glatlgestrichen, im gleichen Zustand auch Metallfolien)
gib kaufend und gleichmäßig Deinem Schulkind in die Schule
mit . Wenn Du selber kein schulpflichtiges Kind Hel , dann gib
sie dem nächsten Schulkind in Deiner Nachbarschaft. Warte aber
nicht auf sein Kommen, sondern vereinbare Deinerseits mit ihm
regelmäßige Abholtage . Du hilfst dadurch dem Reichsmarschall,
die Rohstoffvorräte Deutschlands stets zu ergänzen und sie auch
für die stärkste Beanspruchung zu halten . Du hilfst durch Deine

-kleine Mühe mit am Endsieg Eroßdeutschlands !"

— Ausnahme in die Hauswirtschastlichen Seminare . Nach einer
Bekanntmachung des württ . Kultministers finden im Frühjahr
wieder Aufnahmen in die Hauswirtschaftlichen Seminare in
Kirchheim u. T. und Heilbronn statt . Da die Eignungsprüfung
der Bewerberinnen im Februar stattfindet , sind die Meldungen
bis 25. Januar an die Seminarleiterinnen zu richten.

— Der Arzt bei Fliegeralarm . Nach einer soeben ergangenen
Entscheidung des Reichsministers für Luftfahrt können Aerzte
bei Fliegeralarm in ihren Wohnungen bleiben , um telepho¬
nische Anforderungen auf ärztliche Hilfeleistung entgegen zu
nehmen.

Altersjudilare
Walddorf Heute begeht die älteste Person unseres Dorfes

den 84. Geburtstag : Frau Katharine Sack mann,  Drehers
Witwe . Ferner hat heute Frau Maria Hiller,  Kaufmanns-
Witwe , den 81. Geburtstag . Der Gesundheitszustand läßt bei
beiden etwas zu wünschen übrig . Herzliche Glückwünsche zum
beutigen Ehrentage!

Schulung für Waschmeisterinnen
Herrenberg In Nufringen fand eine Schulung für Wasch¬

meisterinnen und Ortsabteilungsleiterinnen statt , welche von der

X/V/

e/vsi . .

A A -/7.

Der Ausverkauf geht weiter
Nach Meldungen aus Neuyork sind jetzt von der englischen

Regierung 50 000 Aktien der Taxas Oil Company , einer der bei¬
den Oelgesellschaften aus den Bahrein -Inseln am Persischen
Golf, an der Neuyorker Börse verkauft worden . Durch diesen
Ausverkauf englischen Besitzes beherrscht Amerika jetzt wirt¬
schaftlich die Bahrein -Inseln . (Kartendienst , Erich Zander , M .)

Landesbauernschaft Württemberg veranstaltet wurde . Würt-
remberg steht mit 350 Gemeinschaftswaschküchenbetrieben an
erster Stelle im Reich.

Letzte Äartzercktev
. Geglückte Flucht des Generals Bergouzoli

R o m, 13. Jan . Wie wir vor einigen Tagen berichtete» , w«r
das Schicksal General Bergonzolis , des heldenhafte» Berteidi-
gcrx von Bardia, lange Zeit ungewiß. Wie jetzt bekannt wird,
konnte sich der italienische General durch eine erfolgreiche Flucht
der englischen Gefangenschaftentziehe«. Das britisch« Kommuni¬
que erklärt ihn für „vermißt", inzwischen hat aber Reuter scho«
gestanden, daß er im Motorboot entkommen ist.

Völliges Durcheinander in Englands „fichereu" Provinze«
DNB . Stockholm,  13 . Jan . Die Folgen des von England

heraufbeschworenen Luftkrieges über die Inseln machen sich immer
katastrophaler bemerkbar. Alle Wohnräume einer britische« Indu¬
striestadt mutzten, wie „Svenska Dagbladet" meldet, von de«
Behörden beschlagnahmt worden, um Wohnungen für Arbeiter,
Angestellte und anderes Personal der Kriegsindustrie ficherp»-
stellen. '

Der „Daily Herald" meldet nach „Svenska Dagbladet" hierzu,
daß von jetzt an niemand mehr seine Wohnung oder eine« Teil
von ihr vermieten, oder in feiner Wohnung irgend jemanden,
nicht einmal mehr Verwandte, länger als drei Tage ohne beson¬
dere Erlaubnis des örtlichen Eiuquartierungslomitees ausneh¬
men darf. Diese drastischen Maßnahmen wurde«, wie „Svenska
Dagbladet" schreibt, durch die Verhältnisse in der englischen Pro¬
vinz, die der Sonderkorrespondentder „Times " als „unerträglich
und chaotisch" bezeichnet, veranlaßt.

Der Führer gratuliert Göring
DNB . Berlin.  12 . Jan . Der Führer  richtete an Reich»«

marschall Hermann Gering zum 48. Geburtstag ein in herzliche
Worten gehaltenes Telegramm.

Heber 14 Millionen NM.
Ergebnis der 4. Neichsstraßensammsung

Berlin , 12. Jan . Die vierte Neichsstraßeniammlungdes KriegS-
Winterhilfswerkes , die am 11. und 15 Dezember 1940 von Hitler»
jugend und VdM . durchgesiihrt worden ist, hat einen überzeugen¬
den Erfolg gehabt . Das vorläufige Ergebnis stellt sich auß

031 575.75 NM . Dieses Ergebnis hat sich gegenüber der glei»
chen Reichsstraßensammlung des Vorjahres um 4 757 231.15 NM .,
das sind rund 51 Prozent , erhöht . Damit steigert sich der Durch¬
schnitt von 12 Pfg . auf 17 Psg . je Kops der Bevölkerung.

Englische Flieger wieder Aber der Schmelz
Bern , 12. Jan . Wie der schweizerische Armecstab der Schwei¬

zerischen Depeschenagcntur zufolge mitteilt , überflogen in der^
Nacht vom 11. auf den 12. Januar während mehrerer Stunden
fremde Flugzeuge das Gebiet zwischen Jura und Een»
fer  See . Die Einflüge feien aus nordöstlicher Richtung, die
Ausflüge nach 'Hochsavoyen erfolgt . Aus einer Notlandung
in Frankreich  und aus Funksprüchea gehe die englische Na- '
tionalitüt der Flieger einwandfrei hervor.

kleine Ua«tzvlchteu
58k ^ -Offiziere und Beamte der Sicherheitspolizei i«

Nom. Eine weitere Gruppe von 500 ^ -Offizieren und Be¬
amten der Sicherheitspolizei ist in Nom eingetroffen, um
an einem Kolonialpolizeikursus teilzunehmen, der wie der
erste in Tivoli in der Polizeischule für Jtalienisch -Afrika
stattfinden wird , wo sich bereits eine Gruppe von Angehö¬
rigen der deutschen Ordnungspolizei befindet.

Dr . Goebbels beglückwünscht Wolf-Ferrari . Neichsministe»
Dr . Goebbels hat dem Komponisten Ermanno Wolf-Ferrari,
der am 12. Januar sein 05. Lebensjahr vollendete, in An¬
erkennung seiner Verdienste um das deutsche und italienische
Musikleben ein Glückwunschtelegrammübermittelt und ihm
sein Bild mit eine? herzlich gehaltenen Widmung über¬
reichen lassen.

Ehrentag des hundertjährigen Generals . Dem General
der Artillerie Theodor von Bomhard wurden an seinem
hundertsten Geburtstag hohe Ehre und Auszeichnung all»-
dem ältesten Soldaten des Reiches zuteil . Dies kam in dem
herzlichen telgraphischen Glückwunsch des Führers , in einer
duAH den Obersten Befehlshaber der Wehrmacht vorgenom¬
menen hohen militärischen' Ehrung , in dem persönlichen Be¬
such des Stellvertreters des Führers Rudolf Hetz, und in der
Beglückwünschung durch Generaloberst Haider im Namen
des deutschen Heeres zum Ausdruck. Dieser überreichte ihm
die vom Führer als dem Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht UnterzeichneteUrkunde, die ihn zum Tragen der Uni¬
form des Artillerieregiments 7 mit den Abzeichen eines
Generals berechtigt. Er wird außerdem in der Rangliste derl
deutschen Wehrmacht als General --.- ' ährt.

85. Geburtstag Christian Sindings . Der bekannte nor¬
wegische Komponist Christian Sinding feierte seinen 85. Ge¬
burtstag . Er wurde am 11. Januar 1856 in Kongsberg irr
Norwegen geboren und lebte später mehrere Jahre in Leip¬
zig und München, wo auch mehrere seiner Werke zum ersten¬
mal zur Aufführung gelangten . Sinding gilt neben Eriez
und Svendsen als einer der Glotzen in der norwegischer»
Musik. Anläßlich seines 85. Geburtstages erfolgten zahl¬
reiche Ehrungen.

Australische Funkstationen stellen den Betrieb ein. De»
australische Marineminister Hughes teilte mit, daß bereit»
vier australische Funkstationen den Betrieb eingestellt haben,
um nicht deutschen Kampfschiffen im Südpazifik wichtige
Informationen zu geben oder den Standort australischer
Schiffe zu verraten.

Schwerer Erdstoß in der Gegend von Smyrito . Am 9. Ja¬
nuar erfolgte in der Gegend von Smyrna ein Erdstoß, der
zehn Sekunden andauerte und unter der Bevölkerung Smyr¬
nas eine Panik hervorrief . Eine Schule, eine Bürgermeiste¬
rei und neun Häuser wurden zerstört, drei schwer und 2S
leicht beschädigt. An anderen Orten wurden viele Häusev
zerstört und zahlreiche beschädigt. Verluste an Menschenleben,
sind bisher noch nicht bekannt geworden. > ^
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PolverelU Unterstaatssekretär im italienische« Ministe*

«tum für Volksbildung. Durch Dekret wurde Nationalrat
Laetano Polverelli zum Unterstaatssekretär im Ministe¬
rium für Volksbildung ernannt . Polverelli gehörte seit der
Siründung zum Nedaktionsstab des von Mussolini gegrün¬
deten „Popolo d'Jtalia ".

Staatsführer General Äntonesru gab für den scheidenden
.Deutschen Gesandten Dr . Fabricius und seine Gattin einen
Empfang . In seiner Ansprache hob General Antonnescu
Die Verdienste des scheidenden deutschen Gesandten um die
Gestaltung der rumänisch-deutschen Beziehungen hervor und
sprach mit wärmsten Worten von der Freundschaft, die das
Legionäre Rumänien von nun an und unwandelbar mit
Dem nationalsozialistischen Deutschland verbinde.

Empfang Molotows für den deutschen Botschafter. Aus
Nnlas; des Abschlusses der deutsch-sowjetischen Verträge ver-
«nstaltete der sowjetische Regierungschef und Austenkommis¬
sar Molotow einen Empfang für den deutschen Botschafter
in Moskau , Grafen von der Schulenburg , den Leiter der
deutschen Wirtschaftsdelegation , Gesandten Dr . Schnurre,
die deutschen Waffenattaches mit ihren Damen und den
Adrigen Stab der deutschen Botschaft in Moskau.

Thronrede des schwedischen Königs . Unter dem üblichen
feierlichen Zeremoniell erössne.te am Samstag König Gustav
«on Schweden im Schloß den schwedischen Reichstag. In
seiner Thronrede erklärte der König, daß das Verhältnis
Schwedens zu fremden Mächten gut sei; es sei seine feste
Hoffnung — auf ein einiges und entschlossenes Volk gestützt
— Schweden den Frieden und die Freiheit erhalten zu kön¬
nen. Der König ermähnte anschließend, daß für die Ver¬
sorgung Schwedens in der jetzigen Lage die Handelsabkom¬
men mit Deutschland, der Sowjetunion und Italien sehr
wichtig seien.

Württemberg
1 Jahr Gefängnis für betrnnkenen Fahrer

Stuttgart . Am Sonntag, 13. Oktoberv. I ., wurde in der Paß¬
straße eine 32jährige Handwerkerschcfrau von einem Lastkraft¬
wagen, dessen Lenker angetrunken war, auf dem Gehweg erfaßt
und getötet, zwei andere bei ihr stehende Frauen wurden nicht
unerheblich verletzt. Ein Schaufenster und zwei Schaukästen einer
>m Tatort befindlichen Buchhandlungwurden zertrümmert und
die Auslagen beschädigt. Der schuldige Fahrer, der 35jährige
ledige Otto S. aus Stuttgart , wurde nun von der Strafkammer
«egen fahrlässiger Tötung und Körperverletzungsowie wegen
vebertretung der Straßenverkehrsordnung zu der Gesamtstrafe
xn 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Stuttgart . (Mord und Selbstmord .) Am Freitag vor¬
mittag gegen 11 Uhr hat in Stuttgart -Feuerbach ein 36 Jahre
alter Gastwirt in der ehelichen Wohnung seine 33 Jahre alte
Frau durch einen Herzschuß getötet und unmittelbar darauf sich
selbst erschossen Beweggrundzur Tat sind eheliche Zerwürfnisse.

Briefmarken und Münzen.  Im Stuttgarter Landes-
grwerbemuseum wurde am Samstag die erste Eauausstellungder
„KdF."-Sammelgruppen der DAF. erössnet. Die gezeigten Samm-
üingen find nicht nur sehr wertvoll und schön, sondern zeigen
auch, wie heute nicht nur aus materiellen Gründen, sondern unter
größeren Gesichtspunkten gesammelt wird. Eouwart Mader er-
issnete die Ausstellung. Gausammlerwart Wellner konnte mit-
krilen, daß der Andrang zu der Ausstellung so stark gewesen sei,
daß nicht alles ausgenommen werden konnte. Die Ausstellung
zeigt sehr schöne Vriesmarkenstücke und wertvolle Sammlungen
«nd Münzen im oberen Stock, alte Siegel, Notgeldscheine, WHW.-
Nbzeichen, altdeutsche Ringe. Sie ist eine Woche lang geöffnet

Kempten. (Das Ende einer Privtbahn .) Die Aktien¬
gesellschaft Reutte-Schönbichl, die ihre Lokalbahnlinie im Vor¬
jahre an die Deutsche Reichsbahn verkauft hat, hielt im Rat¬
haussaal zu Reutte ihre letzte Hauptversammlung ab. Die Bahn-
«nternehmunqReutte-Schönbichl richtete vor ihrer Auflösung an
ihre Besitznachfolgerin, die Deutsche Reichsbahn, die Bitte, so¬
bald als möglich die Linie Innsbruck—Kempten vollbahnmäßig
auszubauen, damit im Zuge dieser Nordwest-Südostverbindung
auch die Teilstrecke Reutte-Schönbichl zu neuem Leben erwache.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Mm. Der 45 Jahre alte Josef Schnetz aus Ulm, der sich vor

der Strafkammer Ulm wegen Betrugs und anderer Vergehen zu
Verantworten hatte und schon 22mal vorbestraft ist, hat acht
Jahre seines Lebens im Zuchthaus und Gefängnis verbracht.
Kaum von einer dreijährigen Zuchthausstrafe zurückgekchrt, fing
er wieder mit Betrügereien an. Schnetz ist ein haltloser Mensch,
Besonders wenn er ins Trinken kommt. Er lädt dann in einem
solchen Zustand alle anwesenden Gäste ein zu Bier, Wein und
«uch Sekt, obwohl er weiß, daß er die Zeche nicht bezahlen kann.
In 26 Fällen hat er Wirtschaftsinhaber um größere Beträge
-gebracht. Seine Verfehlungen wiegen besonders auch deshalb
schwer, weil er trotz seiner vielen Vorstrafen eine Stellung mit
«uskömmlichem Einkommen hatte. Das Gericht verurteilte ihn
z« drei Jahren Zuchthaus mit Sicherungsverwahrung.

Amtliche Bekanntmachungen

Hauptkörung für Zchafböcke
1941

Das Köramt Württemberg führt am
Dienstag , den 28. Januar 1941, um 14 Uhr auf dem
„Brühl " in Calw die Hauptkörung für Schasböcke durch.
Vorzustellen sind an diesem Tag sämtliche körfähigen
Schafböcke des Kreises Calw , die am Zeitpunkt der Körung
ein Alter von 9 Monaten erreicht haben . Ferner sind vor-
zuführen die Schafböcke, welche anläßlich der Hauptkörung
in den vergangenen Jahren mit Deckerlaubnisschein H.
oder 8 angekört wurden . Für die bereits angekörten Schaf¬
böcke ist das Körbuch vorzulegen . Jeder Teilnehmer an der
Körung hat einen Personalausweis über seine Person
vorzuzeigen.

Die Körgebühr einschließlich Versicherungsbeitrag be¬
trägt für bereits angekörte Böcke RM . 1.25, für erstmals
zu körende Böcke RM . 2.25. Die Körgebühr ist bei der Vor¬
führung zu entrichten.

Die Herren Bürgermeister werden veranlaßt , die einzel¬
nen Schafhalter auf den Zeitpunkt der Körung besonders
hinzuweisen.

Calw , den 10. Januar 1941.
Der Landrat.

6 . K?.^ o/ss/'

Geislingen a. St . (Zusammenstoß .) Zwischen einem mit
Kohlen schwer beladenen Lastkraftwagen und einem nach Wiesen¬
steig fahrenden Personenzug kam es an einem schienengleichen
Uebergang zu einem Zusammenstoß. Der Lenker des Kraftwagens
hatte anscheinend die Warnzeichen überhört. Obwohl der Loko¬
motivführer seinen Zug bremste, war der Zusammenstoß nicht
mehr zu vermeiden. Der Lastkraftwagen ging vollständig in
Trümmer. Sein Lenker erlitt einen Beckenbruch und mehrfache
Beinbrüche; sein Begleitmann brach einen Unterschenkel und den
rechten Arm. Die beiden Verunglückten fanden Aufnahme im
Kreiskrankenhaus.

Reutlingen. (Vom Rathaus .) Dem Jahresbericht, den
OberbürgermeisterDr. Dederer am Reutlinger Mutscheltag vor
den Beigeordneten und Ratsherren der Stadt erstattete, ist zu
entnehmen, daß auch im Kriegsjahr 1940 die städtische Verwal¬
tung intakt geblieben und allen Aufgaben gewachsen gewesen ist-
Bezüglich der Bevölkerungsbewegungist interessant, daß 200
Kriegstrauungen stattfanden und die Zahl der Geburten gegen¬
über dem Vorjahr leicht angestiegen ist. Für die Bautätigkeit nach
dem Kriege wurden alle Vorbereitungen getroffen. Neben dem
sozialen Wohnungsbau und der damit verbundenen Ausfüllung
der Baulücken innerhalb des Stadtgebietes sieht das Sofortpro¬
gramm außer der Siedlung in Sondelsingen eine größere Sied¬
lung in der Gegend der Sickenhäuser Straße mit etwa 700 bis
800 Wohneinheitenvor.

Lörrach. (700 RM . geftohle  n.) Einem hiesigen Milchhänd¬
ler wurden, während er für kurze Zeit beim Austragen von
Milch seinen Wagen allein lassen mußte, aus diesem 700 RM.
gestohlen.

Konstanz. (Die Dummen werden nicht alle .) Der
16jährige Karl Schötel aus Saleck, der schon ein gutes Dutzend
Vorstrafen wegen Betrügereien, Diebstählen usw. hinter sich hat,
verlegte sich während seiner Beschäftigung in der Landwirtschaft
in einem Linzgaudorf auf Heiratsschwindel. Er machte sich an
heiratslustige Frauen heran und verstand es in mehreren Fäl¬
len, diesen Frauen kleinere pnd größere Geldbeträge abzunehmen.
Daneben verübte Schötel Betrügereien an Arbeitskameraden.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis.

Konstanz. (Seltenes Familienfest .) Körperlich und
geistig rüstig konnten der Landwirt Konrad Hausmann und seine
Gattin Anna Maria geb. Kühne das seltene Fest der Diamante¬
nen Hochzeit feiern. Der Jubilar ist 85, die Jubilarin 81 Jahre alt.

Meersbnrg. (Hans Dieter 60 Jahre  alt .) Der aus
Mannheim stammende Maler Hans Dieter, der seit Jahren in
Meersburg am Bodensee heimisch ist, wird am 14. Januar
60 Jahre alt . Er ist Autodidakt und hat vor allem am See die
Motive für seine Bilder geholt, von denen die Galerien in Do-
naueschingen, Freiburg i. O., Karlsruhe Stücke besitzen. Zeit¬
weise war Dieter auch in Freiburg-Littenweiler ansässig. Bekannt
ist sein „Spargroschen". Er pflegt vor allem Bildnis und Land¬
schaft.

Durlach. (E a s r oh r b r u ch.) Aus unbekannter Ursache trat
m der Amalienbadstraße21 ein Gasrohrbruch ein. Durch das
ausströmende Gas wurden zwei Bürger betäubt und erlitten
eine schwere Gasvergiftung, welche die Verbringung in das
Karlsruher' Krankenhaus notwendig machte. Es besteht Lebens¬
gefahr. Die Feuerschutzpolizeigriff sofort helfend ein, so daß wei¬
teres Unheil abgewsndet wurde.

5:2 siegtsn unsere Soldaten
Eindrucksvoller NinZersisg über Italien — Weidner , Net

tesheim und Hornsischsr erzielten Schultersiege
Innerhalb von zehn Monaten wurde am Sonntag nachmittag

in der Stuttgarter Stadthalle mit dem 3. Ringcr-Länderkamps
Deutschland— Italien auch der 3. Länderkampf zwischen den
beiden Achsenmächten in den Mauern Stuttgarts durchgeführt.
6000 Zuschauer erlebten >n der fahnengeschmücktenHalle einen
eindrucksvollen5:2-Sieg unserer Mannschaft, die damit die 3:4-
Niederlage von San Reine Mettmachte.

Am Samstag waren die r mischen und italienischen Ringer von
der Stadt Stuttgart ein- äugen worden, wobei Stadtrat Dr.
Locher die Grüße des abwesenden OberbürgermeistersLber-
brachte, während BereichssÜhrer Dr. Klett  seinerseits die so
engen Beziehungen zwischen Stuttgart und dem italienischen
Sport hervorhob und Präsident Barisonzo sür den Empfang und
die Gastfreundschaft dankte.

Es war ein richtiger Soldatenkampf, der sich in der schönen
und Hellen Stadthalle, die von den Fahnen Italiens , Deutsch¬
lands und Ungarns geschmückt war, abwickelte. Auf deutscher
Seite kämpften nur Soldaten, vom Schutzen angefangen bis züm
Leutnant aufwärts , und aus italienischer Seite waren mit Aus¬
nahme des Schwergewichtlers Donati ebenfalls nur Soldaten zur
Stelle. Im Halbschwergewicht gab es sogar in der Begegnung
von Leutnant Silvestri und Leutnant Karl Ehret einen Kamps
zweier Offiziere der italienischen und deutschen Wehrmacht. Die
deutsche m-' st führte bereits 4:0. als die Italiener zu

Bekanntmachung
Frau Katharine Schuon,  Mühlenbesitzerin in Ober¬

schwandorf, beabsichtigt den Ilnterkanal ihrer Wasserbe¬
nutzungsanlage T Nr . 125 in Oberschwandorf zu ver¬
ändern . um bessere Abflußverhältnisse zu erhalten.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Vorhaben können
binnen einer Ausschlußfrist von 14 Tagen bei mir ange¬
bracht werden.

Pläne und Beschreibungen liegen hier zur Einsicht auf.
Calw , den 10. Januar 1941.

Der Landrat.
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Beiprogramm und Neueste Wochenschau Nr. 1.

ihrem ersten Siegpunkt kamen. Hervorragend führte sich Ober«,gefreiter Georg Weidner-  Stuttgart in der Nationalmann¬
schaft ein, da er einen blitzsauberen Schultersieg errang, und zu
gleichen Erfolgen kamen später Europamerster Unteroffizier Net¬
tesheim und Unteroffizier Hornsischer.

Bereits der erste Kampf zeigte, daß sich die deutsche Mannschaft-
ganz hervorragend in den letzten Tagen vorbereitet hatte. Der
Friesenheimer Oberschiitze Michael Geh ring  blieb über den'
favorisierten Soldaten Mario Liverint mit 2:1 verdienter knap¬
per Punktsieger. Eehring holte sich nach unentschiedenem Stand¬
kamps und guter Arbeit am Boden den Sieg in den letzten dret
Minuten, wo er durch zwei Griffe eine gute Wertung erhielt
und knapp aber klar in Front kam.

Im Federgewicht holte Kanonier Ferdinand Schmitz - Köln
über den Soldaten Neruso Balzani mit 3:0 einen weiteren Sieg¬
punkt für Deutschland.

Ganz hervorragend führte sich der Stuttgarter Obergefreite
Georg Weidner  in seinem ersten Länderkamps gegen Soldat
Dante Bertolt ein, als er nach 2:30 Minuten bereits einen
Schultersieg errang.

Nicht weniger eindrucksvoll war der Schultersieg von Europa¬
meister Nettesheim - Köln  über Kanonier Luigi Eandolf«.
Der technisch hervorragende Kölner schloß seine phantastisch schö¬
nen Angriffe nach5:35 Minuten durch einen Armhebel mit nach¬
folgendem Armzug und Eindrücken der Brücke geradezu klassisch
ab. Mit 4:0 Punkten hatte Deutschland damit schon den Länder¬
kamps gewonnen.

Im Mittel- und Halbschwergewicht gelang es den Italiener «,
zu zwei verdienten klaren Punktsiegen zu kommen. Der elastische

.und schnelle Feldwebel Ludwig Schweickert-Berlin unterlag dem
Unterossizier Ettore Eallegati,  einem bärenstarken Kämpfer,
zum Schluß recht klar, obwohl er nach >echs Minuten die erst«
Wertung einstimmig erhalten hatte.

Leutnant Umberto Silvestri  holte gegen Leutnant Karl.
Ehret-Ludwigshafen den zweiten italienischen Punkt. Nach unent¬
schiedenem Standkampf setzte sich am Boden der stärkere und tech¬
nisch gute Silvestri durch und gewann verdient.

Zum Abschluß erlebten die begeisterten Zuschauer noch einen
schnellen Schultersieg unseres Schwergewichtlers Kurt
Hornfischer  über Aleardv Donati. Der deutsche Unteroffizier
zwang seinem Gegner sofort den Bodenkampf aus und legte ihn
nach1:30 Minuten auf die Schultern.

Hauptsportwart Theo Schopf schloß die gelungene Veranstal¬
tung mit einem Sieg-Heil aus den Führer und den Duce.

Skiwettkämpfe
26 der besten deutschen Skispringer, darunter einige vielver¬

sprechende Nachwuchskräfte, gaben sich im Olympia-Skistadion in
Garmisch-Partenkirchen beim Kameradschäftsspring'en des ST.
Garmisch ein Stelldichein. Tausende von Besuchern wurden Zeu¬
gen großartiger Leistungen. Den Vogel schoß einmal mehr Welt¬
meister Sepp Vradl ab, der mit Sprüngen von 77 und 82 Meter
Sieger vor dem Oberstdorfer Klopfer und dem Innsbrucker
Palme wurde:

Der erste Tag der alpinen Tiroler Skimeisterschaften in Kitz¬
bühel stand im Zeichen der Weltmeister Christel Cranz und Pepi
Jennewein, die sich im 4,8 Kilometer langen Absahrtslauf gegen'
sehr starke Konkurrenz siegreich behaupteten. Christel Cranz lief
unter 16 Frauen die beste Zeit mit 4:36 Minuten.

Gute Leistungen auf dem Kalten Feld
Die diesjährigen Bezirksmeisterschasten von Stuttgart wurden

am Wochenende auf dem Kalten Feld zum Austrag gebracht. In
Abwesenheit des mehrjährigen Stuttgarter Vszirksmeisters Ger¬
hard Mayer, ff -Sportgem Stuttgart , sicherte sichHubertWe ».
ber  den Titel als Stuttgarter Bszirksmeister. Im Sprunglauf
an der großen Degenselder Schanze belegte er mit Weiten von LS.'
36, 33.50 Meter und der Note 276,8 den ersten Platz, während er
im Langlauf den vierten Platz erreichte. Zweiter in der Kom¬
bination wurde Willi Eunzenhauser, SAV. Stuttgart , vor Her¬
mann Naiser, SAS . Stuttgart , und Otto Losscm, TV. Cannstatt.
Sieger des Langlaufes wurde Oberfeldwebel Kastel, Wehrmacht,
in 57:20 vor Hermann Stein, SAS . Stuttgart , und Hermann
Permiß. SV. Stuttgart . Den Frauen-Abfahrtslauf sicherte sich
Marianne Nemppis. SAV. Stuttgart , in 3:53 vor Anui Haug,
SAV. Stuttgart , in 3:55 und Erika Deeg, SV. Obertürkheim,
in 4:02.

NSKK.-Wintersportkämpse1841. In Jnnsbruck-Jgls finde«
am 25. und 26. Januar 1911 die NSKK.-Wintersportkämpse 1941
statt. Sie werden durchgesührt von der NSKK.-Motorgrupp«!
Hochland, München. Im Nahmen der NSKK -Wintersportkämpf«
finden an den beiden Vortagen, 23. und 24. Januar , gleichfalls
in Jnnsbruck-Jgls , die internationalen Bobrennen für Zweier»
und Viererbob statt.

Gestorbene: Johs . Walter, Schreinermeister, 78 Jahre , Dorn<
ftetten,  Gertrud Bauer, 13 Jahre , Breiten Holz.
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Ein deutsch-russisches FriedensboÜrverk
lieber die am Freitag Unterzeichneten Dokumente in Moskau

schreibt der „V. V." u. a:
Es handelt sich im Rahmen des deutsch-russischen Vertrags¬

verhältnisses um eine großzügige Bereinigung von Fragen, die
^sich im letzten Jahr noch aus der weiteren Entwicklung der poli¬

tischen Ereignisse ergeben haben, und vor allem um eine poli¬
tische und raumwirtschaftlichePlanung großen Formats, die
einen wesentlichen Beitrag beider Länder zur friedlichen Zusam¬
menarbeit der Völker Europas im Geist einer neuen Ordnung
darstellt. An diesem Friedensbollwerk werden alle Hoffnungen
und Ränke der plutokratischen Feinde der „Habenichtse" zer¬
schellen.

E>n solches Vertragswerk kann nur geschaffen werden aus
dem Geiste vertrauensvoller Zusammenarbeit, den auch der
Wortlaut des Wirtschaftsabkommens betont, und aus der klaren
Erkenntnis und Berücksichtigung der gegenseitigen Lebensinter¬
essen und Wünsche. ES darf hier besonders vermerkt werden, daß
der Wunsch nach einer Eesamtbereinigungaller noch im ersten
Vertragsjahre neu ausgetretenen oder noch schwebenden Fragen
von sowjetrussischer Seite geäußert wurde und daß, wie das
großartige und weittragende Ergebnis zeigt, aus beiden Seiten
der beste Wille am Werke war.

1 Der neue  E r e n zv  e r t r a g. der sich an den .Grenz- und
Freundschaftsvertrag vom 28. September 1929 sachlich anschließt,
zieht das Fazit aus der am 3. August 1910 erfolgten Einverlei¬
bung der ehemaligen baltischen Staaten Litauen, Lettland,
Estland in die Sowjetunion und nimmt die frühere Grenzziehung
zwischen Deutschland und Litauen bzw. Polen zur Grundlage.
Was die Umsiedlungsabkommen betrifft, so wird nunmehr auch
eine RücksiedlungderVolksdeutscheninLitauen
und der noch in Lettland und Estland  verbliebenen Deut¬
schen stattfinden. Dieser Vertrag schließt auch die Regelung der
gegenseitigen Vermögensabfindungein.

Das erweiterte Wirtschaftsab ko mmen  erhöht die
beiderseitigen Lieferungsmengen in beträchtlichem Ausmaß und
paßt den Auslausch den augenblicklichen wichtigsten Bedürfnissen
und Möglichkeiten an, entsprechend dem Wirtschaftsprogramm,
das in seinen Grundzügen schon im Vertrage vom 11. Februar
1910 vorgesehen war. Diese zweite Etappe läuft bis zum 1. Au¬
gust 1912. Der Austausch von Rohstoffen gegen Jndustrieerzeug-
nisse ist die Grundlinie dieses Programm».

Hinsichtlich derBrot - undFuttergetreides  kann wohl
ohne Uebertreibung von dem bisher größten Lieferungsabkom¬
men dieser Art gesprochen werden. Englands Vlockadehoffnungen
wurden dadurch in einem besonders wichtigen Punkt erneut ent¬
täuscht. Erhöhungen erfolgen auch bei anderen Positionen und
entsprechend auch bei den deutschen Gegenlieferungen, die zahl¬
reiche Gebiete betreffe».

Als da» erste deutsch-russische Austauschabkommen ins Lebe»
trat , wollte man darin in London nur einen Bluff sehen. Man
glaubte weder an eine Liefersühigkeit beider Partner , noch setzte
man bei diesen das Vertrauensverhältnis voraus, das die wich¬
tigste Grundlage einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit dieses
Ausmaßes ist. Inzwischen hat man auf englischer Seite in die¬
sem Punkt umlernen müssen und wohl allmählich begriffen,
daß die fortschreitende Verdichtung der deutsch-russischen Zusam¬

menarbeit von europäischer Bedeutung ist und da» Kriegspoten¬
tial Deutschlands erheblich stärkt. Daß Deutschland wesentlich
blockadefester ist als England, dessen Zufuhrwege sämtlich unter
feindlicher Waffeneinwirkung stehen, zeigen die unablässige»
Schiffsverluste der Briten, der fortschreitende Rückgang des eng-
liichen Außenhandels selbst nach den Londoner Statistiken und
die immer fühlbarer werdende Verknappung lebensnotwendiger
»nd kriegswichtiger Rohstoffe und Nahrungsmittel auf der Insel,
zumal die vorhandenen Vorräte im wesentlichen verbraucht sind.

Deutschland aber hat die Möglichkeit, aus den Ländern des
Kontinents alles zu erhallen, was es vordringlich benötigt, ohne
daß der Gegner in der Lage wäre, diese Zufuhren zu behindern.
Daß die Gestaltung des deutsch-russischen Verhältnisses in die¬
sem Zusammenhangvon besonderer Bedeutung ist, haben die
Engländer durch ihre geschwätzig vorgetragenen Spekulationen
auf eine gegenteilige Entwicklung selbst hinreichend zum Aus¬
druck gebracht.

Das Volksgesetzbuch
Von Neichsleiter Neichsminister Dr. Frank

NSK Das künftige Volksgesetzbnch steht an der Schwelle eines
neuen Abschnittes unserer völkischen Entwicklung. Es wird nicht
eine von oben kommende, aus der Welt beamtenmäßiger Für¬
sorglichkeit stammende Rechtsgcstaltung bringen, sondern ein«
Sammlung, Sichtung und Prägung des im ganzen Volk tagtäg-
l-ch umgehenden Rechts und sich durchaus nicht scheuen, wahrhaft
wertvolles Recht der Vergangenheit als völkisches Erbgut »zu
übernehmen.

Das Volksgesetzbuch ist noch nicht die Vollendung, sondern der
Anfang einer neuen Epoche unseres Volkes. Der Wert dieses Ge¬
setzbuches liegt darin, daß es in seiner Art die gewonnene Ein¬
heit des ganzen Volker heroortrcten läßt. Denn hier wird Recht
geboten, an dem jeder unmittelbar teilnimmt, das Recht, das
Len Heranwachsenden Volksgenossen über alle Altersstufen bis
an sein Lebensende begleitet, das ihn stützt, allerdings auch ver¬
pflichtet,  wenn er kauft, mietet oder sonstige Geschäfte ab-
schließt, das Recht, das ihm in Gestalt des Eigentums die Früchte
seines Fleißes und seiner Sparsamkeit sicherstellt und das die
Seinen im Erbrecht begleitet, das Recht, dar schließlich in der
Familie gilt.

In der Schaffung dieses Volksgesetzbucher liegt zugleich da»
Bekenntnis zum Recht als solchen. Auf den mannigfaltigen Ge¬
bieten des völkischen Lebens kann nicht bloße Verwaltungsrou¬
tine, nur Befehl, reiner Zufall herrschen, sondern da» Recht,
das sehr ernst zu nehmende, aus dem Volksleben selbst ausstei¬
gende Recht, muß walten, von volksverbundenen Richtern betreut
und gewährleistet. Dafür wird gesorgt sein, daß dieses Recht
dann dem Leben dient, daß es nicht schon im Entstehen erstarrt
und nicht einer weltfremden Konstruktion ausgeliefert wird.

Plastisch gliedert sich der Eesamtstosf des bisherigen Entwurf»
in sechs Bücher:  des Volksgenossen, der Familie, des Erbe-,
der Vertrags- und Haftungsordnung, der Eigentumsordnung und
schließlich der Vereinigung und Verbände.

Manches, was die Entwürfe vorsehen, gleicht vielleicht frühe¬
ren Eesetzesbüchern, deutschen wie artverwandten, wenn nicht der
Befehl der nationalsozialistischen Weltanschauung ihm ein neue»
Gesicht prägen würde. Es erfaßt zunächst den Volksgenossen
als den Kern des Eesamtvolkes. Nicht wie bisher mit „Minder¬
jährigkeit" oder „Entmündigung" o. ä.. mit juristisch abaestem¬

Soldat im Erfatztzeer
Wesen, Bedeutung und Aufgabe des Ersatzheeres

mp Das Ersatzheer ist da» wichtigste Bindeglied zwischen Front
und Heimat. Seine vordringlicheAufgabe ist die Ausbildung
und Sicherstellung de» für da» Feldheer erforderlichen Ersatzes
an Mannschaften. Das Ersatzheer sorgt dafür, daß das Feldheer
immer über genügend einsatzfähige Soldaten verfügt, sowohl
zum Ausgleich der sich im Kriegsvcrlauf ergebenden Verluste al»
auch zur Bildung von zusätzlichen Einheiten des Feldheeres. Dir
zu diesem Zweck geschaffene Organisation ist vorbildlich. Sie ge¬
währleistet nicht nur di» gründliche Ausbildung des militäri¬
schen Nachwuchses, sondern ermöglicht auch eine enge Zusammen¬
arbeit mit den zuständigen Dienststellen des Feldheeres. So ist
die Ersatzwehrmacht der unversiegbare Kraftquell des Feld¬
heeres. Sie ist ein selbständiges Glied innerhalb der deutschen
Wehrmacht, aber eben doch ein Glied zwischen den anderen
Gliedern, mit engen Bindungen an die Wehrersatzstellen(Wehr¬
meldeämter usw.) einerseits und an das Feldheer andererseits.
Das Ersatzheer dient keinem Selbstzweck: es ist Durchgangsstellt
zum Feldheer und zugleich das größte Sammelbecken der deut¬
schen Wehrkraft. Es vereinigt die Vorzüge einer straffen einheit¬
lichen Führung mit denen weitgehender Dezentralisationund ge¬
stattet so die Anpassung an die jeweils gegebenen besonderen Ver¬
hältnisse. Das Ersatzheer umfaßt alle Waffengattungen, und seine
Truppenteile erstrecken sich über den ganzen, weiten deutschen
Raum. Seine Soldaten sind der lebendige Beweis dafür, daß
Deutschland nicht müde wird, immerfort an seiner militärischen
Vervollkommnung zu arbeiten.

Die Ausbildung im Ersatzheer hat die Kriegstüchtigkeit der
auszubildendenMannschaften zum Ziel. Sie soll den einzelnen
Mann befähigen, im Kriegsgeschehen seine soldatischen Fähig¬
keiten zum Wohl seiner Truppe vollwertig einzusetzen. Diesem
Hauptzweck sind alle mit der Ausbildung zusammenhängenden
Fragen untergeordnet: nach ihm richten sich auch der Dienst beim
Ersatztruppenteil. Zu den wichtigsten Aufgaben zählt die Gewöh¬
nung des Soldaten an körperliche Leistungen und die Ausbildung
an den ihm anvertrauten Waffen als den Voraussetzungen für
die spätere Gefechtsausbildung. Dabei wird die körperliche Durch¬
bildung der Rekruten energisch betrieben. Sport, Gefechtsdrill
und ausgedehnte Marschübungen sind bewährte Mittel zur
Sicherstellung der jedcrzeitigen bedingungslosen Einsatzfähigkcit
der jungen Soldaten. In engem Zusammenwirken mit dieser
Körperschule erfolgen die formale und Schießausbildung. Der
praktische Dienst wird durch den Dienstunterricht wirksam er¬
gänzt. Dieser Unterricht dient dazu, die jungen Soldaten für den
praktischen Dienst und darüber hinaus auf die Knegswirklich-
kcit vorzubereiten. Er ist außerdem das geeignetste Mittel zur
gerstigen Vertiefung und Festigung des im praktischen Dienst
Erlernten und deshalb auch im Ersatzheer als wichtiger Bestand¬
teil der Ausbildung unentbehrlich.

Wie der menschliche Körper ohne den ihn belebenden Geist ein
wesenloses, totes Gebilde ist, so wäre die militärische Ausbildung
unwirklich und ohne lebendige Kraft, würde sie nicht durch die
soldatische Erziehung  wirksam ergänzt und erweitert.
Der militärische Erfolg nimmt seinen Weg über die Soldaten¬
tugend. Das hat die Kriegsgeschichte, aber gerade auch der heu¬
tige Krieg, immer wieder bewiesen. Soldatentugendenaber sind
das Ergebnis der auf Charakter und Leistung aufgebauten sol¬
datischen Erziehung und finden ihren wahren Ausdruck in der
Haltung und Gesinnung des Soldaten. Beispiel und Belehrung
sind dis wirksamsten Mittel dieser soldatischen Erziehung. Die

einzuschlagenden Wege find ebenso mannigfaltig wie die Sol¬
dakentugenden selbst.

Da infolge des günstigen und schnellen Ablaufs der Kampf¬
handlungen im Westen die Verluste des Feldheeres unverhält¬
nismäßig gering waren, blieben auch die Ersatzforderungen un¬
bedeutend. Dadurch wurde es dem Ersatzheer möglich gemacht, di«
Ausbildung der ihm überantworteten Soldaten weit über den
ursprünglich vorgesehenen Nahmen hinaus zu vervollkommnen.
Noch mehr. In zahllosen Sonderlehrgängenbetreiben die Ersatz¬
truppenteile eine großzügige Spezialistenausbildung, so daß das
Ersatzheer alle nur möglichen Anforderungen von Spezialisten
durch die Abstellung wirklicher Könner zu erfüllen vermag. Dar¬
über hinaus werden aus den Reihen der Mannschaften als Hilfs¬
ausbilder geeignete Leute ausgewählt und herangebildet, wo¬
durch ein Teil der Ausbilder für eine anderweitige Verwendung
freigcmacht werden kann. WiedergeneseneVerwundete und
Kranke werden innerhalb des Ersatzheeres in besonderen Eene-
sendeneinheiten zusammengesaßt und den gegebenen Verhält¬
nissen entsprechend weitergeschult. Schließlich gehört auch die Um¬
schulung von Soldaten zu den Obliegenheiten der Ersatztruppen¬
teile. So erfüllt das Ersatzheer in umfassender Weise seine Auf¬
gabe: die Sicherstellung des fcldbrauchbarcn Ersatzes an Mann¬
schaften für alle Waffengattungendes Heeres.

Umfangreich, aber gegenüber der Hauptaufgabedoch von un¬
tergeordneter Bedeutung ist die Tätigkeit der Dienststellen des
Ersatzheeres sowohl als Abwicklungsstellen des Feldheeres al»
auch zur Regelung der eigenen Dienstgeschäfte. Diesen Dienst¬
stellen obliegt die Versorgung und Ausstattung der Truppe sowie
ihre geistige Betreuung. Sie sind außerdem zur Regelung der
persönlichen Angelegenheiten von Offizieren und Mannschaften
eingesetzt, verwalten deren Karteimittel und sind für das stati¬
stische Material verantwortlich, das den höheren Kommando¬
stellen den Ueberblick über den Stand der Ausbildung sowie über
die Bewegungen bei der Truppe verschafft. Vielseitig ist der an¬
fallende Schriftverkehrbei diesen Dienststellen: groß sind die
Anforderungen an Leiter und Mitarbeiter . Es findet dennoch
alles eine ordnungsmäßigeErledigung, denn auch durch die
Dicnststubcn des Ersatzheercs zieht weitab von jeder Bürokratie
ein frischer militärischer Geist.

Die Darstellung des Wesens und der Aufgaben des Ersatzheerer
zeigt, von welch großer Bedeutung das Ersatzheer für die Erhal-
rung und Steigerung der deutschen Wehrkraft ist. In unermüd¬
lichem Einsatz haben die Ersatztruppenteile ihre Aufgaben zu er¬
füllen. Sie sind Pflcgestätten friderizianischen Geistes und zugleich
nationalsozialistische Erziehungsstätten ersten Ranges geworden.
Sie haben aus den ihnen zugewiesencn Menschen echte deutsche
Soldaten gemacht: Soldaten, für die es keine Aufgabe gibt, die
zu lösen sie nicht bereit und imstande wären. Diese Männer des
deutschen Ersatzheeres sind wie ihre Kameraden von der Front
Garanten der deutschen Wehrkraft und Repräsentantendes deut¬
schen Wehrwillens, unbestechlich in ihrer soldatischen Würde,
sauber in ihrem Wesen und besessen vom echten kämpferischen
Geist.

Die Soldaten des Feldheeres haben unvergänglichen Ruhm an
ihre Fahnen geheftet. Die Soldaten des Ersatzhceres aber war¬
ten voll Ungeduld auf die Gelegenheit, es ihren Brüdern von
der Front gleichtun und sich wie sie im Kampf für Führer, Volk
und Vaterland bewähren zu dürfen: zu ihrer eigenen Ehre und
zum Lobe ihrer Ausbilder, die wissen, daß nur das geerntet
wird, was man gesät hat, und die nach dieser alten Erfahrung
unermüdlich zum Segen ihres Volkes weiterwirken.

Gefreiter Wilhelm Streif.

pelten Begriffen wird begonnen, den vollverantwortlichenund
vollwertigen Volksgenossen wird das Volksgesetzbuch an di«
Spitze stellen, seine Eingliederung in die Rechtsordnung de» g»-
samten Volkes bildet den Austakt. So soll der erste Satz kante«:
„Die Volksgemeinschaft erwarret von jedem Volksgenosse«, daß
er seine besten Kräfte zum Wohl der Gesamtheit einsetzt."

Der Verpflichtung folgt das Recht: „Dafür sichert sie ihm seine
volksgenössische Rechtsstellung als Ausdruck seiner Persönlichkeit
und seiner Verantwortung. Sie bietet ihm Schutz gegen Beein¬
trächtigung seines Wirkens, insbesondere seiner Ehre und seiner
Arbeitskraft."

Daran reihen sich dann die einzelnen Bestimmungen über den
Ghrenschutz, den Schutz der Arbeit, den Schutz des Namens usw.
Zugleich bildet dieses erste Stück die Verknüpfungmit den als
Einleitung zum Volksgesetzbuch dienenden Er u ndregeln.  Auch
dieses wird eine vollständige Neuerung bedeuten und über das
nur Technisch-Methodische weit hinausragen. Es ist dabei nicht
nur ein „Vorspruch", auch nicht etwa nur eine Einleitung alten
Stils , wie sie schon frühere Gesetzbücher kannten. In diesen
Grundregeln soll vielmehr eine Art von Elaubensbekennt-
urs zur nationalsozialistischen Kultur und
Rechtswelt  auf der Ebene des volksgenössischen Zusammen¬
lebens ausgesprochen werden.

Es wurde vorgeschlagen, Sätze des Parteiprogramms wörtlich
hierfür zu übertragen. Aber das Parteiprogramm kann nicht in
Stücke zerleot werden, noch weniger kann es zweckmäßig sein»
seinen Wortlaut als Ganzes im Text des Volksgesetzbuches er¬
scheinen zu lassen, denn das Parteiprogramm ragt weit über den
Nahmen des Volksgesetzbucheshinaus. Es müssen die Grund¬
regeln vielmehr selbständig gewonnen werden:

„Die Kinder sind das kostbarste Gut der deutschen Volksgemein¬
schaft. In seiner Jugend erblickt der Staat die Zukunft de» deut¬
schen Volkes."

„Die Eltern sind der Volksgemeinschaft gegenüber verpflichtet,
ibre Kinder im Geiste der nationalsozialistischen Weltanschauung
körperlich und sittlich zum Dienste am Volk zu erziehen. Die
elterliche Schutzgewalt soll sie in den Stand setzen, diese Auf¬
gabe möglichst vollständig zu erfüllen. Partei und Staat über¬
wachen die Erziehung und wirken an ihr durch geeignete Maß¬
nahmen mit."

Oder: „Das Eigentum wird grundsätzlich anerkannt und ge¬
nießt Rechtsschutz. Das Eigentum am deutschen Boden als dem
Blut, und Kraftquell der deutschen Volksgemeinschaft begründet
erhöhte Pflichten zur sachgetreuen Verwaltung und Nutzung."

Oder: „Die Ordnung des Wirtschaftslebens ist ein wesentlicher
Bestandteil des Zusammenlebens der Volksgenossen. Als Mittel
sinnvoller Verteilung der Güter wird der Vertrag anerkannt."

Oder: „Wer eine Verpflichtung übernommen hat, muß sein«
Ehre darin sehen, sie auch in schwieriger Lage zu erfülle«. Die
Vertragstreue ist die Grundlage des Rechtsverkehrs."

Das sind einige aus dem bisher vorliegenden Entwurf der 32
für die sechs Bücher vorgeschlagenen Grundregeln. Selbstver¬
ständlich wird im Nahmen dieser Grundregeln auch das Thema
der Auslegung und der richterlichen Fortbildung des Recht» be¬
handelt.

Hunger und Durstd;r Tiere
Beobachtungen, die bei Erdbeben und andern Naturkatastro¬

phen gemacht wurden, haben erkennen lassen, wie lange gewisse
Tiere Hunger und Durst zu ertragen vermögen. Ein Pferd kann
bis zu 25 Tagen hungern, wenn es nur genügend Wasser be¬
kommt. Kann es seinen Durst aber nicht stillen, so geht es nach
17 Tagen ein. Es verendet aber schon nach fünf Tagen, wenn e»
weder zu fressen noch zu sausen bekommt. Die Erfahrung, daß
der Hunger länger auszuhalten ist als der Durst, trifft übrigens
für alle Tiere zu und auch auf den Menschen. Die Katzen können
15 bis 20 Tage feste Nahrung entbehren, müssen aber etwas zu
saufen haben. Der Hund übersteht Hungersqualen bis zu 39 Ta¬
gen, verendet aber nach 20 Tagen am Durst. Eine größere Wider¬
standsfähigkeit ist bei niederen Tieren festgestellt worden. Diese
können montelang ohne jede Nahrung bestehen. Den Rekord
unter diesen Tieren schlägt die Kröte, deren Widerstandsfähig¬
keit gegen Hunger und Durst zwei bis drei Jahre zu dauern ver¬
mag. Auch die Raubvögel sind lange Zeit fähig, Hunger zu lei¬
den. Dies gilt besonders für d-e Geier, denen cs manchmal lange
Zeit an Beute fehlt. Sie erliegen erst nach vier bis fünf Wochen
den O.ualen des Hunaers.

Hölle sehr erwünscht
.Ein Missionar aus Grönland mar nicht weig überrascht, als die

dortigen Eskimo die HLlle"ü>' ar ? der Bibel als etwas durch¬
aus Wünschenswertes ansahcn. ^ i-.mer warm — sogar sehr
heiß — viel Holz und große Feuer! Das war etwas für diese in
Kälte und Tran '.uft daRnleb.mden Menschen, für die Holz und
Wärme Inbegriff aller Seligkeit darstell.n.

Weltbild (M.)
vom italienisch-englischen Kriegsschauplatz.

2m Abschnitt von Vardia hat die englische Aegyptenarmee mit
starker Unterstützung von Lust- und Secstreitkräften gegen die
zahlenmäßig schwächeren italienischen Verteidiger unter erheb¬
lichen Verlusten örtliche Erfolge erzielt. Die letzten Stellungen,
die noch in Bardia Widerstand leisteten, sind gefallen. Die ita-
lrcnischen Truppen haben 25 Tage lang mit nicht zu Übertressen«

dem Heldenmut gekämpft.
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Spezialität : Tiefangriffe
Vu Staffelkapitän»om hundertsten Feindflug zurück

Von Kriegsberichter A. Richardt (PK .)
NSK Es ist fürwahr kein alltäglicher Jubiläum , da» dieser

Taze der Staffelkapitän einer auf einem Feldflughafen Frank¬
reichs liegenden Kampfgruppe feiern konnte. Hundert Feind¬
flüge erfolgreich aurgeführt  und seinen Sturmvogel
trotz oftmals schwierigster meteorologischer Verhältnisse und trotz
zahlreicher Treffer in der Maschine mitsamt der Besatzung im¬
mer gut nach Hause gebracht zu haben, stellt nicht nur der Zu¬
verlässigkeit des Materials und der Güte deutscher Werkarbeit,
sondern vor allem dem fliegerischen Können des Kapitäns sowie
dem ausgezeichneten Schneid der Besatzung ein hervorragendes
Zeugnis aus. Zwar liebt es der deutsche Soldat nicht, wenn v «
seinem kämpferischen Einsatz und der selbstverständlichen Erfül¬
lung seiner Pflicht ein großes Aufheben gemacht wird. Und auch
unser Staffelkapitän, Hauptmann E., wehrte lächelnd, aber be¬
stimmt ab, als wir ihn über seine Erlebnisse auf diesen hundert
Fcindflügen auszufragen versuchten. Schließlich berichtet dann
Feldwebel K. einiges, der als B eo b a cht e r fast sämtliche Ein¬
sätze seine» Staffelkapitäns mitgeflogen war, und dessen Brust —
wie übrigens auch die der gesamten Besatzung, das E. K. I. und
ll. Klasse schmückt. Es waren Etappen eines stolzen Siegeszuges,
die m seiner schlichten Erzählung lebendig wurden. In Nor¬
wegens Schären begann der erfolgreiche Start zur Dreistelligen,
die nach dem Einsatz gegen Frankreich nunmehr dieser Tage im
Luftkrieg gegen England erreicht wurde, ein dreistellige Ziffer,
und war liegt alle, darin!

Flüge in Sturm und Gewitter, wenn wilde Böen an den stäh¬
lernen Schwingen der braven He. 111 rissen«und zerrten, ver¬
wegene Starts in Nacht und Nebel, wenn unvorhergesehene Na¬
turereignisse Mensch und Maschine zu einem willenlosen Spiel¬
zeug im gewaltigen Licht- und Luftmeer des unendlichen Raumes
zu machen schienen. Flüge, die den bedingungslosenTatwillen
eines Mannes erforderten, wenn bei nächtlichem Angriff die
ScheinwerferbündelLas zierliche Vogelornament der Maschine
aus der Dunkelheit des Himmels Herausschnitten und es dem
Feuer der Abwehr präsentierten. Einsätze, die immer mit größ¬
tem Erfolg ausgeführt wurden, unermüdliche Angriffe, in denen
Mannschaft und Maschine zu einem lebendigen Organismus zu¬
sammenwuchsen und die hochgespannte Kraft der Seele mit dem
fliegenden Wunderwerk der Technik zu einer Einheit verschmolz.
Reich ist die Geschichte dieser hundert Feiudflüge an abenteuer¬
lichen Erlebnissen.

Einmal geriet die Maschine beim Anflug über England in ein
schweres Gewitter.  Wildes Elmsfeuer irrlichterte an den
Luftschrauben, flackerte spukhaft über Antenne' und Staudruck¬
rohr, bis plötzlich ein gewaltiger Blitz  aussprang und
blauweißes Feuer in der Maschine umherstreute. Geblendet und
betäubt von dem mächtigen Zerknall sah niemand mehr den an¬
deren Kameraden, wußte im Augenblick keiner, ob der andere
schon„ausgesticgen" war oder nicht. Vir plötzlich die Stimme
des Staffelkapitäns beruhigend in die unheimliche Stille fiel:
„Die Motoren arbeiten ja sauber weiter". In der Tat , nun
hörten auch die anderen das mahlende Geräusch der Luftschrau¬
ben, die auf vollen Touren writerliefen, als ob nichts geschehen
wäre. Die Geräte und Instrumente funktionierten genau so wir
vorher auch, unbeirrt wurde der Kurs beibebaltcn und dem
Engländer dann ein paar feste Brocken ins Ziel gesetzt. Ein
andere» Mal legte ein alter Flaksergeant der Tommies der Ma¬
schine zufällig so genau eine schwere Granate  vor die
Kanzel, daß das Feuer des explodierenden Geschosses das ganze
Innere der Kabine taghell erleuchtete. Wunderbarerweisewurde
jedoch weder Besatzung noch Maschine außer Gefecht gesetzt.

Toll war auch der Heimslug nach einem Bombenangriff auf
London, äl» infolge Natureinwirkung das gesamte elektrische
Netz ausfiel  und dadurch ein Arbeiten mit allem, was zur
Navigation gehört, unmöglich gemacht wurde. Doch deutsche Flie¬
ger vermag auch ein derartige» Mißgeschick nicht aus der Ruhe
zu bringen. Mit dem Notkompaß wurde Kurs Heimat gesteuert,
und die Sichel der guten alten Mondes als Wegweiser genom¬
men Aber diesmal schien sich alles gegen die tapfere Besatzung
verschworen zu haben. Das Wetter wurde immer diesiger, die
Sicht immer schlechter. Unter diesen Umständen wurde die hol¬
ländische Küste angeflogen, doch auch hier wurde das Wetter im¬
mer mieser, so daß keine Orientierung nach den vorgelagerten
Inseln mehr bestand. So schipperten sie auf gut Glück die Küste
entlang und hatten, da der Brennstoff kaum noch für eine halbe
Stunde re^ te, nur die Möglichkeit, „au" uste!gen" od-r die
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Maschine in den Schlick zu setzen. In diesem kritischen Augenblick
flammte unter ihnen die Nandbefeuerung eines Flughafens auf,
dem von einer aufmerksamen Küstenwache bereit» die Maschine
gemeldet war. Fahrwerk raus und lande» war eins. Nochmal
war aller gut gegangen und die Besatzung nach abenteuerlichen
Stunden auf eigenem Boden geborgen.

Ebenfalls nach einem Angriff auf London war es, als ein
Motor aussetzte  und die Maschine sich kaum nach aus dem
Spinnennetz der Scheinwerfer lösen konnte. Dem fliegerischen
Können de» Staffelkapitäns gelang es trotzdem, mit nur einem
Motor den Fangarmen der Abwehr heil zu entwischen. Da die
Maschine naturgemäß an Höhe verlor, mußte alle» Ueb.-rfliissige,
sogar Munition und Brennstoff über Bord gehen, um die Ma¬
schine zu erleichtern, wen» sich anch die Scheinwerfer hartnäckig
an der hinter der Maschine herz-ehenden weißen Sprühfahne
des Lbergetankten Sprits entlangtasteten, um die He 111 in das
Schußfeld der Flak zu drücken, so brachte sie der Flugzeugführer,
dennoch, glit ausgetrimmt, ohne jeden Zwischenfall
»ach Hause.

Bekannt, wenn auch von den Tommiss wenig geschätzt, ist die
Spezialität des Staffelkapiläns, Scheinwerfer, Vatteriestellun' en
und Truppenlager im Tiefflug anzugreifen  und zu be-
harken, sobald der Auftrag erfüllt ist und die mitgenommenen
„Eier" sauber beim Gegner abgehetzt sind. Für die Besatzung ist
es dann immer wieder ein besonderes Erlebnis, wenn die Ma¬
schine mit einer Affenfahrt, scharf nachgedrückt, in die Lichtkegel
hineinstößt, während aus allen Rohren ein Feuerhagel in die
Stellung hineinprasselt und die Scheinwerfer immer sehr rasch
zum Erlöschen bringt.

Ueberflüssig zu betonen, daß die Heimkehr vom 100. Feind¬
flug zu einer ganz besonderen Ehrung für den Staffelkapitän
sich gestaltete. Nach der Landung bekam er einen mächtigen Lor-
bserkranz und wurde, nachdem ihm zuvor aus einem schon früher
für besondere Leistungen auf Feindflug überreichten Ehrenpokal
ein Trunk kredenzt worden war, zur Unterkunft geleitet. La¬
chend und mit Gleichmut ließ er die schlichte soldatische Ehrung
über sich ergehen, in seinen Augen stand das eiserne Gesetz dieser
Krieges: Kampf gegen England in rastlosem Einsatz für Deutsch¬
lands Endsieg.

Preußische Gavotte
Skizze von Klau » Cchmider'

Sanssouci, Dezember 1718! Ein harter Winter klirrte über
der Mark. Die Vlautannen standen wie riesige eingeschneite
Schildwachen drunten im Park. Unaufhörlich rieselten die Flocken
seit Tagen und hängten, von ihrem Anflug beschwingt, eine
weichweiße Mullgardine vor die Fensterportale des Schlosse».
Die Putten am Gesims erstickten fall unter dem weißen Teppich
und rissen vor Schreck Mund und Augen noch weiter auf. ^

In dem roscnholzgcläfelten achteckigen Kabinett auf der Nord-
fcito des Schlosses ging der König mit kleinen spitzen Schritten
auf und nieder. Hart klappten seine Stiefel über das Parkett,
dann wendete er sich jählings und blieb vor der derbbreilen Ge¬
stalt des Feldmarschalls stehen, dessen frischgezwirbelter Bart
i>: sattem Schwarz erglänzte. Der König kreuzte die schmalen
dünnen Hände über den Rockschößen seines Rocker, schürzte die
Augenwinkel ein wenig, als blendete ihn dar Kerzengeflamm
in den llniformknöpfen des Feldmarschalls, dann ließ er den
Blick plötzlich zu seinem Getreuen hinaufzuckee:

„Nein, mein Fürst, meine Hochachtung für Dero militärische
Oualitäten , aber Er unterschätzt die Kavallerie. Was die Gre¬
nadiers und Musketiers betrifft, so stimmen Eure Aspekte wohl,
aber Preußen braucht mehr Reiter. Dir Lehre von-Mollwitz
haben wir nicht vergessen, Fürst Leopold. Die leichten Husaren
des Generals Ziethen haben nicht genügend Wucht in der
Attacke. Der Oberst Ssydlitz muß mehr schwere Pallasche in der
Schlacht haben. Kürassiers brauchen wir, Marschall. Die preu¬
ßische Infanterie macht uns doch keiner nach!"

„Majestät, halten zu Gnaden", brummelte der Alte, aber der
König unterbrach ihn lachend.

„Unser lieber Dessauer hat seinem König übrigens neulich
einen großen Gefallen erwiesen, als er das Weihnachtsgeschenk
für seine Annaliese aussuchte. Dieser Bernsteinreif brachte uns
auf eine Eeschenkidee. Ist ja für einen ordentlichen Soldaten
nicht so einfach, den Frauenzimmern ein Geschenk zu macken, das
ihnen Pläsier bereitst. Als wir jedoch von der letzten Kampagne
aus Dresden zurückkehrten, entdeckte ich da unter den Wachen
einen Vernstrinschnitzer aus unseren Ostseeprovinzen. Euer Ein-
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Hochland -Roman von Hau » Ernst
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SH
„Naa, dös kenn ich net.* ^
Das Gittli fragte jetzt:

»»Warum, was i» denn mit dem Gewehr?*
„G'funden Hab ich» im Watü drunten unterm Moos*,

antwortete der Jäger. „Und weil ich den Vinzenz ein paar
Wochen später an dem Platz angetrosjen Hab, da Hab ich mir
denkt, er könnt Näheres wissen.*

Das Gittli schaute den Vinzenz an. dann den Jäger und
wieder den Vinzenz.

„Da hast mir ja gar nix erzählt. Vinzenz*
Lachend setzte er sich an ihre Seite und lchüttelte sie ein

wenig an den Schultern, damit der Jäger auch gleich jehen
könne, wie es mit ihm und dem Gittli stand.

„Geh. da Hab ich ja im nächsten Moment schon gar
«immer drandenkt, sonst hält ich» dir schon erzählt.*

Der Jäger trank sein Glas leer und lehnte sich behaglich
zurück. Vinzenz kochte vor Wur. Ausgerechnet heute, wo die
Lmmerenz einmal wieder für ein paar Stunden nicht da
war. mutz der Teufel den Jäger daherführen. Konnte er
denn wirklich niemals mit dem Gittli ganz allein sein?

Da» Gittli ichien anders zu empfinden. Sie fragte den
Jäger freundlich, ob sie ihm noch ein Glas Milch bringen
dürfe, und als er es sich noch zu überlegen schien, jagte
sie ralch:

„No freilich, kommst sowieso'o selten zu uns. Bleib nur
noch ein bisst da. Wirst doch net 'chon wieder fortrennen
wollen. Die Emmerenz jreut sich auch, wenn sie zruckkommt
und trifft dich an.*

„Meinetwegen, aus ein Stündl kommt? mir net an*,
Mt « PraLner. Al» GtttUm den Keller ging, zündele sich

der Jäger in aller Seelenruhe leine Pfeife an und fragte
dann in übertriebener Freundlichkeit den Vinzenz:

»Hoffentlich macht es dir nix aus. wenn ich dasitz?'
„Aa na. mir machis nix aus."
„Dös denk ich mir auch. Du bist ja so oft genug da.*
Vinzenz lächelte sauer.
»So oft mich halt d' Lieb rauftreibt, weißt*
Da kam das Mädl wieder zurück und stellte die Milch

vor den Jäger hin. brachte noch einen Ballen Lutter und
einen Laib Vrot und sagte:

„So. jetzt laß dirs schmecken. Prorner*
Der Uetz sich das nicht zweimal tagen und langte fest zu.

Dann zündele er seine erloschene Pseise wieder an. sprach
vom Bau drüben auf dem Kostet, Iprach von diesem und
jenem und sagte dann plötzlich:

„Herrschaft, daß ichs net vergitz. Cin'n Traum Hab ich
jetzt amal g'habt. jo was G'jpatziges Hab ich in mein Lebn
noch net träumt.*

„Ah. sei jo gut*, wunderte sich das Gittli. „Erzähl halt
nachher.*

„Also, wenn ich dir sag. so was G'lpaßiges* Cr machte
seine Einleitung jo spannend, Laß auch der Vinzenz mter»
estiert ward.

„Ruck halt außer dann*, forderte er den Jäger auf.
Der machte zuerst noch ein paar Füge an teiner Pjeije,
wötkte sich das Gesicht mit dem Rauch ein und jagte:

„Vom Florian hat mir träumt. Ja. da wundert» enk.
net wahr. Aber tatsächlich, vom Feichtner-FIorian hat mir
träumt. Alio, datz ichs euch erzähl. Es is ja bloß ein
Traum, ner wahr. Ganz deutlich Hab ich den Florian wieder
stehn sehn vor der Leich meines Herrn. Ich Hab ihn av-
gesührr. trotzdem er mir allweil versichert hat. daß er es net
geweseni». Dann Habens ihn eingeiperrr und er har auch
vor dem Unteriuchungsrichler allweil g'jagt. daß er es net
gewe'en is. Und dann is der Florian—" der Jäger ichiug
mit der Hand die Rauchwolke vor seinem Gesicht auseinander
und schaute den Vinzenz ichnell an. „es is ja säst lächerlich,
denn der Florian ist ja tot — aber wie g'jagt, ich Habi^l
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fall erinnerte mich an khn, so daß er mir fetzt für die Eampankni,
unsere Ballsttmeisterin, ein gar wundersam zierliches Kettlein
gedrechselt bat. Kristallklarer honigfarbener Bernstein. Uns
deucht, e» sei der Eleganz der Südländerin zu beweisen, daß
wir rauhen Preußen im Norden auch etwas von deliziösen Din¬
gen verstehen. Der Seydlitz übrigens, der tolle Kerl, ritt hin, ihr
es zu Lherbringen."

„Sagten Eure Majestät nicht", warf der Fürst ein, „datz der
Oberst von Seydlitz noch heute erwartet wird?"

„Wir erwarten ihn jeden Augenblick zurück, dann können wir
gemeinsam beraten, Fürst, doch jetzt muß ich mich ein Viertel-
stüudchen dem Meister Vach widmen. Wir üben eine Gavotte
seines Vaters."

Der König schritt eilig durch die Galerie. Ein vergnügliches
Lächeln kräuselte sein hageres Gesicht. Da wurde die Tür auf-
gerissen, end der Oberst von Seydlitz trat herein. In breiter
„Hab-Acht"-2tellling, den schneebedeckten Hut weit seitlich ge¬
schwenkt, wurzelt er auf dem blanken Parkett fest.

„Nun, Oberst", tritt der König auf ihn zu, „wie fand die
Barberina unsere Dedikation?" Erwartende Freude zuckt in des
Königs Gesicht. Der Oberst aber steht stumm und ernst.

„Ist dem Oberst von Seydlitz der Mund eingefroren? Wes¬
halb schweigt Er ?" Der Stock des Königs pocht ungeduldig auf
das Parkett. Einmal nur. Dann beginnt der Oberst. „Majestät,
die Madame Barberina haben gelacht, und ob der König von
Preuße» so arm wären, daß er so billig Sleinzeug verschenken
mußte!"

Auf Friedrichs Stirn steht eine steile Falte, senkrecht von der
Nasenwurzel bis zum Rand der Perücke. Eine Minute schauen
sich der König und sein Offizier in die. Augen. Dann beginnt
Friedrich langsam und ruhig:

„Seydlitz, lasse Er sich aus meiner Schatulle 100 Goldtalsr
auszahlrn, reite Ex zur Barberina zurück, gebe ihr das Geld
mit dem Bemerken, daß der König sie bis jetzt immer für eine
Künstlerin gehalten hätte. Er aber, der Oberst von Seydlitz,
nehme das Bernsteinkettleinan sich und schenke es Seiner Herz¬
allerliebsten im Aufträge Seines Königs!

So sprach Friedrich und wandte sich zum Musiksalon. Dort
legte er den Stock auf die Polster des damastgrüuen Sosalelts,
und seine Finger griffen behutsam die Flöte aus dem Futteral.

„Meister Emmanuel, die Gavotte!" Silbern steigen die Trio-
len an den Seidentapeten empor und streicheln mit leichten Flü¬
geln die barocken Vitrinen und die zierlichen Arabesken des
Deckengetäfels. Die steinernen Putten im Park lauschen auf, und
Viche drückt sanft sein Hundenä-chen gegen die Eisblumen der
Fenster'Liren. Der Reiteroberst von Seydlitz aber erschien an
diesem Abend nicht mehr. . ^

veeschiedenes
Hundert Millionen Pferde

Die in den letzten Jahrzcbnten ziemlich weit verbreitete Mei¬
nung, das Pferd werde durch das Auto vollends verdrängt wer¬
den, hat sich je länger je mehr als ganz irrig hcrausgestellt. Man
schätzt heute die Zahl der Pferde in der ganzen Welt auf rund
100 Millionen, wobei die großen Herden verwilderte: Pferde in
Nord- und Südamerika nicht eingerechnet sind. Ungefähr ein
Drittel aller Pferde befindet sich in Rußland. Weitere Länder, i»
denen es Pferde in großer Zahl gibt, sind die Vereinigten Staa¬
ten, Argentinien und Deutschland. In Argentinien sagt eine
volkstümliche Redensart : Jedem Mann gebührt ein Pferd. 2n
China hingegen kommt erst auf hundert Personen ein Pserd.
Merkwürdig ist übrigens, daß trotz der weit fortgeschrittenen Mo¬
torisierung dis Heere heute eine größere Anzahl von Pferden ver¬
wenden, als dies im Weltkriege der Fall gewesen ist.

Hundszähne aks Münze
Bei den Bewohnern der Salomon-Jnseln bildeten gegen End«

des vorigen- Jahrhunderts Hundezähne die kostbarste Münze,
jedoch in der Form, daß nur zwei bestimmte Zähne eines Hundes
ois Zahlungsmittel angenommen wurden. Diese sonderbare
Münze wurde daun von den reichen Eingekerenen durchbohrt
und ähnlich den früher cbensalls als Münze dienenden Kauri-
Mnscheln in langen Ketten um den Hals gc>,u .̂en. Der Zah¬
lungswerl war verhältnismäßig Hoch, denn für zehn Zähne
konnte man sich schon eine junge Sklavin kaufen, während ein
junger Sklave sogar sür lull gcres Geld zm haben war.

UN Traum vor meinem Bett stehn lehn, ganz bleich is er
g weien im Glicht und angjcham har er mich, datz es mir
durch unv durch gegangen is. Ich bin es net zeive'en. Jager,
hat er allweil g lagt. Es war noch einer bei mir unv —
es kann genau io gut möglich sein, vaß ver andere den
Herrn Baron erschossen hak. Dann Hab ich mich ausgehockt
im Bett unv Hab ihm zreunvichajklich vis Hanv geben wollen,
daß er m,rs lagt, wer ver andere geweien is. da is er zruck»
gewichen unv is bei Ver Tür naus. Bevor er naus is, hat
ec nochmalg'jagt: ich war net allein, Jager, damals, es war
noch einer bei mir . . .*

„Hai er ein Namen g'sagt?*
Der Vinzenz fragte es unv ieine Stimme klang dabei,

als wäre ihm vie Kehle zugeschnürt.
Der Jäger iah ihn groß an.
„Es war doch bloß ein Traum, mein Traum. Ja. und

dann bin ich aulgewachl."
Der Vinzenz saß da wie eine Leiche. Kein Tropfen Blut

war mehr in seinem Gesicht. Er verjuchle sich Lust zu oer»
jchajfen. indem er laut lachte:

„So einen Blödsinn zammtröumen?*
„Ja mei, da kann doch ich nir dafür.*
Das Gittli iah gedankenverloren vor sich hin. Cs war

unschwer zu erraten, an wen sie setzt dachte.
„Wenn jemand bei ihm z weien war, dös hätte der

Florian dann schon, gsagl. wie sie lhn oerhastet haben',
jagte jetzt Vinzenz.

Wiederum sah ihn der Jäger scharf an.
„Ich weiß gar net. was du hast? Es war doch bloß ein

dummer Traum von mir. Und— im übrigen, dös macht ich
grad vahing'stellt sein lassen, ob der Florian einen verraten
hätte. Dös glaub ich gar net. Der hält sich eher die Zung
abgebissen. bevor er einen verraten hak. Dös war ein Kerl,
der Florian, da könnten andere—" Der Jäger verstummte,
denn das Gittli begann plötzlich hart auszu'chluchzen. „Ja
so. da Hab ich letzt gar net drandenkt." Er faßte nach Gittits
Hand und drückte sie: „Mußt mirs net krumm nehmen.
Gittli. Wenn ich drandenkt hält, dann hütt ich mein Traum
jür michb'halten.* (Fortsetzung solgt.)
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